i latarnie gazo- 


* 62. 


Lodzer Tageblol 


Abonnements: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuſtellung, 


pr. Poſt: 


Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich inel. Porto. | 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | 
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Sonnabend, den 2. (14.) März 1896. 


| Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redackion und Gaxpedikion: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 
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sn 


lym metalu pa- 
tent Nr. 16118. 


Fllja Warszawskiej fabryki lamp i_bronzöw. 


Jn land. 


St. Petersburg. 

— Die Geſellſchaft zur Förderung der ruffi- 
ſchen Handelsſchifffahrt ift von der Kaiſerlichen 
Techniſchen Geſellſchaft oufgefordert worden, zur 
Einführung des Meterſyſtems in Rußland ihr 
Gulochten abzugeben, In Beantwortung dieſer 
Anfrage hat die Geſellſchaft zur Förderung der 
Hondelsſchifffahrt zurächſt darcuf hingewieſen, 
daß das metriſche Syſtem bereits bei der Han⸗ 
dels marine, bei der Anfertigung von Zeichnungen 
und Plänen, ſowie in Finnland und bei den Pos 
moren feit längerer oder kürzerer Zeit in Ge» 
brauch ſti. Wos die Binnerſchifffahrt anbetrifft, 
fo birdere die Verſchiedenartigkeit der Maße den 
Nochrichtenaus tauſch über den Woſſerſtand in den 
Flußbelten. Angeſichts dieſes Umſtandes ſchließt 
fh dem Geſuch um ſchnellſte Einführung des 
metriſchen Syſtems in Rußland die Geſellſchaft 
zur Förderung der Hondelsſchifffahrt an. 5 

Kronſtadt. Ueber den Untergang des 
großen Dampfers „Elpis“ theilt der „Kponer. 
Bern.“ Folgendes mit. In der Nacht, während 
eines rofenden Sturmes, bemerkte man auf dem 
Sweaoborger Leuchthuum Nolhfignale, die offen⸗ 


ſchaft ausgeſandt. 
den wracken Schiffsrumpf mit den fodten und er⸗ 
ftartten Matroſen. Man fand nur 12 Leichen, 
— dieſe verhältnißmäßig geringe Zahl entſprach 
aber nicht der Bemannung eines großen Dampfers 
— ſpäter fand man denn auch ouf den Ufer⸗ 
klippen noch mehr Leichen, fo doß deren Zahl 
nunmehr 30 beträgt. Der Dampfer beſchloß 
offenbar, — da er keine Hilfe erhielt — auf 
Helfingfors zu halten, verlor den Cours und 
ronnte ſich auf Steinen leck. Wind und Wellen 
fegten dann wohl einen Theil der Man, ſchaft 
über Bord. Der Dampfer iſt, dem Vernehmen 
nach, ein altes, ſteuntüchtiges Schiff geweſen, das 
in keinem Falle ſchwerem Wetter gewachſen war. 

Ode ſſa. Das örtliche Comptoir der Staats⸗ 
bank hot nach den Worten des „On. ner.“ eine 
bedeutende Fälſchung aufgedeckt. In der Trans⸗ 
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Simon & Stecki, Warschau, 


Hrakauer- Vorstadt Nr. 38, Filiale Marszalkowska 91. 
Hoflieferanten des Allerhöchsten Hofes, 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager aller Weine, insbesondere alte Bestände von 


gezehrten und fetten Ungarweinen: 


Preislisten stehen auf Wunsch gratis und franco zur Verfügung. 


15. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


r Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 2 — 


Die Bronce⸗Waaren' ſowie Gas und 
Naphta-Kronleuchter⸗Fabrik von 


Ludwig Hennig, 


Petrikauer-Straße Ur. 13, 
übernimmt ſämmillche R-paraturen und ſtchert 
prompte und billige Ausführung zu. 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


Henryk Eizenberg 


Poluduiowaſtratze Nr. 28, Haus Reicher 


übernimmt ohne Vorauszahlung 
das Jncaſſo allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund gericht, 
licher Executionsbriefe (Wyrok's) in allen NMlägen Rußlands 
Chateau de Fleurs 4 
— 9 
Heute und täglich: * 
| m Auftreten der befibekannten 1 
vuſſiſch⸗ kleinruſſiſchen Zigeuner, WE 
Sü ud Tä * 
N (12 Damen 6 Herren) unter Leitung des Herrn 14 
Wan der mann 
ſowie der ausgezeichneten Juflrumentaliſten Br 
— Miss Emmy Reynold =_—— 1 
und aller übrigen Kunſtkräfte. ee: 
Hochachtungsvoll 6 9 
J. Schönfeld, Director. 4 
2 1 
6 
0 Fabryka Gorsetöw 1 
0 8 ® 
0 Maryi Grochowskiej 4 
8 N (egzystujgea od roku 1885) N 
00 * Kra kowskie-PIzedmiestie Nr. 35, obok Hotelu Saskiego w Warszawie. 4 
— Poleca w wielkim wyborze gorseta fiszbinowe, wiosiennicowe, azu- ’ 
rowe i balystowe na sezon letni, | 
oraz anti-gorsety. 
Fasony Paryzkie, Wiedenskie, Anglelskle. u 
Sprzedaz hurtowa i detaliczna. Wysyla fabryka za zaliczeniem poeztowem E 
1 u EEE: J 
ferten- Abteilung des Comploirs diente zwei Jahre Eis in unferem Hafen eingeſchloff de | 
ein junger Mann, Names Sſokolowſkij, weſcher | allmälig einen fo daß e NN 7 8 55 N 
die Odeſſaer Commerz ſchule abſolvirt hatte und | Juptem Pritifchen Zeit täglich bei uns Schiffe ein⸗ * 
Sccondelieutenant der Armtereſerve war. Am 22. und gusgelaufen find. Einige Stimmen haben . 
Februar reiſte Sſokolowſki nach Kiſchinſew. Am | fi erhoben, welche meinen, daß das Aufbrechen 5 
folgenden Tage erbielt der Dirigirende des Odeſ. des oft recht dicken Eiſes im inneren Hafenbaffin 5 
ſaer Comptoirs von der Kiſchinjewer Abtbeilung für die ausgebenden Schiffe bei lärger anhalten 1 
der Staate bank die Nachricht, daß dieſelbe ein | dem Froſt dem Eisbrecher bei feiner Größe und J 
aus Odeſſa überſandtes Transfert auf den Namen Schwere zu umfländlih ſei, weshalb es wün⸗ 5 
Sſokolom tif im Betrage ron 29,100 Rel, aus- ſchenswerth wäre, für dieſen Dienſt ein kleineres, hi . 
gezahlt habe. Sofort wurde es klar, doß die Ki⸗ jedoch auch ſtarkes Fahrzeug zu beſſiten; doch kann 
ſchinjewer Abtheilung das Opfer einer Fälſchung die „Etodt Reval“ bei ihrer vorzüglichen Mani 
at worden. Sſcfolouſtij fertigte ein ſormelles rirfähigkeit, zunächſt, jedenfalls, bis auf Weiteres rg 
Blor quctt aus und fäſſchte meſſterhoſt die Unter» auch diefer Anforderung völlig genügen. Erſtree. 
ſchrift des N Dirieirenden, Text und Unterſchrift bent werth wäre cher, noch Anſicht Mancher, die . * 
krcgten keinen Verdeck und fo erhielt Efolos Aryſchoſſung von einem oder gar zwei kräftigen, 2 
1 ur bearſtondtt 29.00 Abl. und ergriff nach allen Anforderungen der neueren Schnitt 
ie Flucht. confiruirten Wagrendampfern für den Winter: 
Reval. Der der Krone gebörende Eis. dienſt, wie fie. bereits die finnlärdiſchen Häfen 4 
brecher „Mogutſchi“ iſt geftern Abend von Libau theils biſſtzen, iheils ſich zu beit offen im Begriff 
nach Reva! abgegangen. Sobald der Eisbrecher | find, um mit ihnen eine regelmäßige, auch ber | 
hier eintrifft, wird er ſich ſoſort an der Suche] dem ungünfligften Wetter und Eiſe die Tours * 
nach den e Der Eisbrecher fahrten einhaltende Verbindung mit den auslän- 1 
der Rival ſchen Börſengeſellſchaft durchſucht ges diſchen Häfen zu unterhalten, fo daß die Kaufe Me 
ger wärtig die Gegend bis zur Inſel Seeker zwi. leute im Innern des Reiches ſicher auf die prompte 
ſchen Kronſtadt und Hochland. Die Bitte um Beförderung der von ihnen ins Ausland zu ſen⸗ Be 
Hilfeleiftung wurde in einem an den Admiral | denden, oder dort beflellten Waaren rechnen 
Wilken gerichteten Telegramm des Gouverneurs könnten. Man ſieht, auch bei uns kommt Ir 9 
von St. Petersburg, Grafen Toll, ausgeſprochen.] Appetit beim Eſſen; zunäͤchſt aber können wir 
Das Unglück geſchah am 22. Februar. urs rur über das bisher Erreichte fen — 
Reval. Ueber die Thätigkeit des biefigen | Während im vorigen Frühjahr unſere Rhede ve N 
Eisbrechens wird geſchrieben: 5. Februar bis zum 28. März durch Eis ge. 
„Der Eisbrecher „Stadt Reval“ hat ſchon Idlofen war und vom 1. Januar bis zum 1. BI). 
jept den Nutzen gebracht, daß die Furcht, durch] April nur 42 Dampfer ein» und 30 ausgelaufen Vz 
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Bedingungen feſtzu 


2. 
waren, haben wir in dieſem Jahre keine Eis⸗ 
ſperre, trotz einiger gefährlicher Tage, erlitten 


und bis zum 20. Februar find bereits 61 Dampfer 
ein» und eben fo viele ausgegangen. Dadurch iſt 


denn auch dieſes Mal 
Hafen kein ganz geringer, 
officielen Daten 
vom 10. 
Ganzen verſchifft 
238 000 Pud Roggen, 12,000 Pud Gerſte, 
127,900 Pud Hafer, 4000 Pud Leinſaat, 6000 
Pud Oelkuchen, 66,000 Pud Flachs und 4000 
Pud Heede; wie man fieht, für unſeren kleinen 
Plotz ein ganz hübſches Quantum. Und es ſollen 
in der allernächſten Zeit, wie zu hören iſt, noch 
ganz bedeutende Maſſen Getreide aus dem Innern 
des Reiches auf den biefigen Hafen dirigirt wer⸗ 
den, ſo daß hoffentlich bis zum Aufgehen des 
St. Petersburger Hafens noch Arbeit genug für 
uns bleibt.“ 

Sſaratow. Das Anerbieten der Firma 
Siemens und Halske, betreffend die Inftallirung 
der elektriſchen Beleuchtung der Stadt, iſt von 
der Duma im Prinzip angenommen worden, Die 
Firma hat die 2 erhalten, detaillirte 
ellen. 

Aſtrachan. Die von der Verwaltung der 
Riaſan⸗Uraler Bahn abkommandirten Ingenieure 
zur Ausarbeitung eines d taillirten Projektes einer 
Eiſenbahn von Aſtrachan nach Kraſſuy Jar und 
Kamyſchin haben ihre Arbeiten beendet. Es wird 
der Bau zweier eiſerner Brücken und mebrerer 
Dämme erforderlich ſein. Für die Station Aſtro⸗ 
chan iſt ein Platz in der Voldin⸗Steppe in Aus⸗ 
ſicht genommen. Die oberſte Ingenieur hat fich 
nach St. Petersburg begeben. 


Jageschrouik. 


— Fabrikbrand. In der an der Cegel⸗ 
nianaſtraße belegenen Fabrik von M. Keſtenberg, 
in welcher Vigogneſpinnerei und Weberei betrie⸗ 
ben wurde, brach geſtern Morgen gegen 9½ Uhr 
bei einer Krempel ein Brand aus. Anſtatt nun 
ſofort Löſchverſuche zu machen, verloren die Ars 
beiter den Kopf und flüchteten und jo konnte 
denn das Feuer in Folge dieſes Umſtandes und 
des ſtarken Windes derart raſch überhand neh» 
men, daß die Feuerwebr beim Eintreffen das 
ganze Gebäude über und über in Flammen fand. 
Da hier jeder Verſuch, etwas zu retten, nuplos 
war, ſo mußte man ſich darauf beſchränken, das 


find doch 


aus Reval in der Woche, 


Maſchinen⸗ und Keſſelhaus ſowie die anſtoßende, 


arg bedrohte Dampftiſchlerei vin Olſcher zu ret- 
ten, eine Aufgabe, die den braven Mannſchaften 
der Züge 1, 2, 3 und 6, trotz der furchtbaren 
Gluthen auch glänzend gelang; wogegen die Fa⸗ 
brik mit 4 Satz Spinnmaſchinen und 200 Web» 
ſtühlen bis auf den Grund ausbrannte. Trotz⸗ 
dem am Platze ausreichendes Waſſer nicht vor⸗ 
handen war, daſſelbe vielmehr von den Fabeiken 
von Stiller & Bielſchofski und Dobranicki geholt 
werden mußte, arbeitete die Feuerwehr doch jo 
wacker, daß jede Gefahr für die angrenzenden 
Baulichkeiten binnen einer Stunde beſeitigt war. 
Leider iſt der Brand nicht ohne Unfall für die 
Löſchmannſchaft verlaufen, denn es wurde ein 
Steiger des dritten Zuges am Fuße ſchwer ver» 
let. — Die Höhe des Schadens vermögen wir 
5 anzugeben; derſelbe iſt durch Verſſcherung 
edeckt. 

a — Ueber einen von drei Schwindlern in 
Scene geſetzten Betrug, der aber in der Haupt⸗ 
ſache durch die Energie unſerer rührigen Detec« 
tiopolizei vereitelt wurde, erfahren wir Folgendes: 
Ein auswärtiger Kaufmann hatte bei der hiefigen 
Firma Schmidt & Pfitze acht Dutzend ſeidene 


KFücher und verſchiedene andere Waaren für den 


Preis von 1400 Rbl. gekauft und angeordnet, 
daß die Waaren per Bahn an ſeinen Wohnort 
abgeſandt, der Frachtſchein ſowie die Tücher ihm 
aber nach ſeinem im Hauſe Petrikauerſtraße Nr. 
60 belegenen Quartier geſchickt werden ſollten. 
Als nun ein Bote der genannten Firma in Aus- 
führung des letzteren Auftrages in dem bezeichne 
ten Haufe erſchien, trat ihm auf der Trepe ein 
Mann entgegen, der ihm mit den Worten „Ah, 


Sie bringen mir meine Sachen“ die Tücher und 


den Frachtſchein abnahm, worauf ſich der Bote 
ruhig entfernte. Einige Stunden ſpäter erſchien aber 
der Kaufmann in dem Comptoir von Schmidt & Pfitze 
und fragte nach tem Verbleib der Tücher und 
dis Frachtſcheins und nun ſtellte ſich heraus, daß 
dieſe Gegenſtände einem Unberufenen übergeben 
worden waren, weshalb nichts Anderes übrig 
blieb, als der Detectivpolizei Anzeige zu machen. 
Diefelbe hat nun auch mit erſtaunlicher Schnellig⸗ 
keit feſtgeſtellt, daß der Betrug von drei Schwind⸗ 
lern in Scene geſetzt worden war, deren einer, 
ein gewiſſer J. D. . ki, bei dem man auch 
einen Theil der Tücher fand, bereits hinter 
Schloß und Riegel fitzt, und die beiden anderen 
werden ſich wohl auch nicht mehr lange der gol⸗ 
denen Freiheit zu erfreuen haben. — Der Fracht- 
ſchein war übrigens ſofort vernichtet worden. 
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bis zum 17. Februar o. St. im 
worden 49,000 Pud Weizen, 


der Export über unſeren 
nach den 


| 


licher Kurſe für Fabrikarbeiter. Wie bes 
kannt, iſt das Beſtreben des Miniſteriums der 
Volksaufelärung bisher darauf gerichtet geweſen, 
ſpetielle techniſche Schulen mit von einander ver⸗ 
ſchiedenem Lehrgegenſtand zu begründen. Da dies 
aber zu große Unkoſten verurſacht, jo hat das ger 
nannte Miniſterium neuerdings einen vereinfachten 


Typus von Handwerkerſchulen ausgearbeitet, die bei 


Fabriken und Manufacturen zu errichten wären. 


eee eee . 
Am billigsten kauft man 
u, Möbelſtoffe, Bett: und Tiſchdecken, abg 


Teppiche, Läufer, Gardine 


Da nun aber auch die Gründung ſolcher 
Schulen eine verhältnißmäßig ſeltene Erſcheinung 
und abhängig iſt von dem aufgeklärten Wunſche 
der Fabrikbeſitzer, die erforderlichen Mittel für die 
Gründung und Unterhaltung der Schulen zu 
ſpenden und außerdem die Schüler zur praktiſchen 
Beſchäftigung in den Fabriken zuzulaſſen, ſo be⸗ 
mühte ſich das Miniſterium der Volksaufklärung, 
andere billigere und für die Verbreitung profeſſio⸗ 
neller Kenntniſſe leichter ausführbare Mittel aus- 
findig zu machen, und kam hierbei auf den Ge⸗ 
danken, daß ſolche Kenntniſſe nicht nur den Zög⸗ 
lingen der Schulen, ſondern auch Perſonen beige» 
bracht werden können, welche ſchon eine allgemeine 
Bildung genoſſen und ſich praktiſcher Thätigkeit 
gewidmet haben. Für ſolche Perſonen iſt die Er— 
gänzung ihrer allgemeinen Bildung durch Spe⸗ 
cial⸗Kenntniſſe, welche für die von ihnen erwählte 
praktiſche Thätigkeit erforderlich find, von ſehr 
großem Nutzen. Die Feſtſtellung eines ſtreng be⸗ 
ſtimmten allgemeinen und für alle obligatoriſchen 
Lehrkurſus für ſolche Perſonen und die Beſtim⸗ 
mung der Lehrdauer, der Unterrichtsfächer und 
Lehrſtunden würde darin auf unüberwindliche 
Hindernſſſe ſtoßen, da je nach dem Grade der 
erhaltenen allgemeinen Bildung und der Art ihrer 
Beſchäftigung die Zuhörer der Kurſe in ihren 
Kenntniſſen ſtark differiren würden; deshalb 
wäre es beſſer, ſich auf den Vortrag von Spe⸗ 
clal⸗Kurſen in den verſchiedenen Zweigen der 
SpreialsKenntniffe zu beſchränken und an erfte 
Stelle den Zeichen⸗Unterricht, ſowohl den allge» 
meinen, ſowie in der Anwendung für verſchiedene 
Handwerks- und Induſtriezweige, zu ſtellen. Der⸗ 
artige Abend» und Sonntagskurſe könnten ſowohl 
bei den allgemein bildenden mittleren Lehranſtal⸗ 
ten, als auch überhaupt bei jeder Art Schulen, 
bauptfählih aber bei Gewerbe- und techniſchen 
Schulen orgonifirt werden, da dieſe letzteren über 
die meiſten Mittel zur Einrichtung von Kurſen 
verſchiedenen Charakters verfügen. Derartige Kurſe 
profeſſioneller Kenntniſſe, die in England eine 
ſehr ſtarke Entwickelung aufweiſen und zur aus⸗ 
gedehnten und raſchen Entwickelung der profeſſto⸗ 
nellen Bildung in dem genannten Lande beige 
tragen haben, verdienen die ernſteſte Beachtung. 
Wenn auch gegenwärtig genügende Daten noch 
nicht vorhanden find, um ein Urtheil darüber ab⸗ 
zugeben, in wie weit dieſes Mittel in unſerem 
Vaterlande anwendbar ift, fo liegen doch in jedem 
Falle auch keine ſolche Daten vor, welche die 
Nichtandwendbarkeit dieſes Mittels beweiſen wür⸗ 
den. Im Gegentheil, die in dieſer Angelegenheit 
angeſtellten Verſuche, wie z. B. die 28 jährige 
Thätigkeit der permanenten Kommiſſion bei der 
Kaiſerlich⸗Ruſſiſchen Techniſchen Geſellſchaft, haben 
die Möglichkeit der Verbreitung techniſcher Kennt⸗ 
niſſe vermittelft der Einrichtung von Kurſen für 
Arbeiter erwieſen. 

Das Obendargelegte führt zu dem Schluße 
und zur Nothwendigkeit, die Einrichtung von 
Kurſen in Specialfächern, angefangen von den⸗ 
jenigen, welche jeder Specialprofeſſion zu Grunde 
liegen, zu fördern. Bei weiterer Entwickelung 
dieſer Sache und nach Maßgabe der ſteigenden 
Zahl von Lehrkräften wird es möglich ſein, auch 
Kurſe in mehr ſpeciellen Zweigen verſchiedener 


Productionen zu eröffnen; an erſter Stelle müßte 


für die Einrichtung von Abend» und Sonntags- 
kurſen im Zeichnen für Handwerker und Fabrik⸗ 
arbeiter mit Anwendung für die Handwerkszweige, 
mit denen fie ſich ſefaſſen, ſowie von Kurſen der 
Technologie dieſer Handwerkszweige, der Phyſik, 
Chemie ꝛc. Sorge getragen werden. 

Von den Beſuchern der Kurſe müßte eine 
gewiſſe, ſehr geringfügige Zahlung erhoben wer⸗ 
den, um dadurch einen mehr regelrechten Beſuch 
der Kurſe und ein ernſteres Verhalten der Lernen⸗ 
den zu denſelben zu gewährleiſten, doch könnte die 
Exiſtenz der Kurſe auf dieſe Weiſe nicht garan⸗ 
tirt werden, da zur Heranziehung von mehr 
kenntnißreichen Perſonen zur Ertheilung des Unter⸗ 
richts deren Arbeit in gehöriger Weiſe honorirt 
werden müßte, umſomehr da ihnen infolge der 


Neuheit der Sache nicht geringe Arbeit zur Aus⸗ 


arbeitung der Programme, Pläne und Unterrichts. 
methoden bevorſteht. 5 

Das Miniſterium der Volksaufk ärung hofft, 
daß die ſtädtiſchen Duma's, Landſchaſts⸗Verſamm⸗ 
lung, die Kaufmannſchaft, die Kleinbürger und 


Handwerker⸗Korporationen, die Fabrikanten und 


Gewerbetreibenden, ſowie auch einzelne Perſonen 
ſich dieſer nützlichen Sache gegenüber ſympathiſch 
verhalten und dieſelbe in materieller Hinſicht 
unterſtützen werden. 


Auf Grund einer miniſteriellen Verfügung 
bat nun der Herr Inſpektor der birfigen böheren 
Gewerbeſchule an verſchiedene Inſtitute und Per⸗ 
ſonen einen auszufüllenden Fragebogen verſandt, 
nach deſſen Beantwortungen ein Profekt für Lodz 
ſpetiell zuſam mengeſtellt werden ſoll. Es ſteht 
jedoch den betreffenden Herren auch frei, ihre 
Ausführungen in dieſer Angelegenheit in ſpe⸗ 
ciellen Schriftſtücken vorzuſtellen, wobei bei 
der Zuſammenſtellung des aus den verſchie⸗ 
denen Antworten gezogenen Reſumés für 
unſere Stadt die Namen der betreffenden 
Perſonen nicht genannt werden ſollen, falls die⸗ 
ſelben dies nicht ausdrücklich wünſchen. 

Es ſteht zu hoffen, daß die Beantwortung 
der geſtellten Fragen in einem dieſer hochwich⸗ 
tigen Angelegenheit recht günſtigen Sinne ger 
ſchehen möge. 

— Feuer. In einem auf dem Hofe des 
Horonczyk'ſchen Grundſtücks, Wachodniaſtraße No. 
70 belegenen hölzernen Schuppen, in welchem 
eine größere Parthie fertiger Waarenbreiter ſowie 
gewöhnliche Bre ter lagerten, brach in der Nacht 
von Donnerſtag zu Freitag gegen 2½ Uhr ein 
Feuer aus, zu deſſen Bekämpfung die Freſwillige 
Feuerwehr ſchnell erſchien und gelang es derſelben 
nicht nur den Brand zu lokaljſiren, ſondern es 
wurde auch noch ein beträchtlicher Theil der Bret⸗ 
ter gerettet. — Ob das Feuer durch Zufälligkeit 
oder durch Böszwilligkeit entſtanden iſt, konnte 
bisher nicht ermittelt werden. 

— Ein unehrlicher Makler. Ein Be⸗ 
wohner von Rokfciny, welcher nach Lodz gekom⸗ 
men war, um eine Stellung zu ſuchen, fiel hier 
einem, Makler 3. in die Hände, der ihm ver⸗ 
ſprach, eine Stellung in der Brauerei von Lorenz 
zu verſchaffen und ihn mit einem gewiſſen D.— 
angeblich dem Kaſſirer dieſer Brauerei —bekannt 
machte, welcher ihm auch die Stellung zuficherte, 
wenn er 80 Rbl. Caution ſtellen könne. Der 
Aermſte hatte aber nur 25 Rbl., welche er, da 
fich feine beiden Protektoren auch damit zufrie⸗ 
den erklärten, willig opferte, um am nächſten 
Tage, als er ſich Herrn Lorenz als neu enga⸗ 
girter Beamter vorſtellte, zu erfahren, daß er 
betrogen worden war. Der Betrogene nahm nun 
feine Zuflucht zu der Detektivpolizei, der es auch 
binnen wenigen Stunden gelang, ſowohl den 
unehrlichen Makler, als auch den „Herrn Kaſſirer“ 
zu ermitteln. 

— Der beutige kritiſche Tag zwei ⸗ 
ter Ordnung führte ſich bei uns ſchon geſtern 
durch Sturm und durch zeitweiliges ſtarkes 
Schneetreiben ein, welches letztere die Vermu⸗ 
thung erwecken konnte, als ſtünden wir mitten 
im Winter und nicht vor dem Beginn der ſchö— 
nen Früblingszeit. 

— Beſitzwechſel. Das an der Milſch⸗ 
ſtraße unter Nr. 821 belegene Villengrundſtück 
(früher Milſch) wurde von den gegenwärtigen 
Beſitzern, den Herren Herrmann und Richard 
Gehlig, für den Preis von 30,000 Rubeln an 
Herrn Herrmann Prawitz verkauft. 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
11. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 12 d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hiefigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reichs 16, aus dem Königreich Polen 40 und 
aus dem Audlande 13 Perſonen, und abge 
reift: nach dem Innern des Reiches, 5, nach 
dem Königreich Polen 38 und ins Ausland 7 
Perſonen. 

— Den aus dem Auslande anreiſenden 
Kaufleuten wird eine gewiſſe Vergünſtigung 
der Zollzablungen gewährt, indem es denſelben 
geſtattet iſt, Waaren im Betrage eines Zolls bis 
zu drei Rbl. zollfrei mitzunehmen. Kürzlich iſt 
nun die Frage angeregt worden, wie ſich die 
Zollbeamten zu verhalten hätten, wenn ein und 
dieſelbe Perſon öfter daſſelbe Zollamt paffirt und 
jedesmal dieſe Vergünſtigung eines zollfreien 
Imports prätendirt. Hierauf hat das Zollamt, 
an welches die Frage gerichtet worden war, fol. 
gende Entſcheidung getroffen: die Vergünſtigung 


einer zollfreien Waareneinſuhr im genannten 
Betrage iſt nur einmal im Laufe des Jahres 
zuläſſig. 


Herr Richard Schimmel zeigt mit⸗ 
telſt Rundſchreibens d. d Lodz, den 1. März 
an, daß er ſeinem Mitarbeiter Herrn Leon A. 
Sima Prokura ertheilt hat. 

— Einſchränkung der kleinen Kredit⸗ 
billete. Die Hauptrentei hat, wie die «Iler. BBA 
erfahren, bei ihren Zahlungen die Ausgabe von 
Kreditbilleten im Werthe von einem und drei 
Rubeln bereits vollſtändig eingeſtellt. Wie daſſelbe 
Blatt weiter auf das Beſtimmteſte verſichert, ſol⸗ 
len die Eins und Dreirubelſcheine gänzlich aus 
dem Verkehr gezogen und durch Silber, bezw. 
Goldmünze erſetzt werden. 

— Zahlungseinſtellungen. Wie die 
„Pet. Ztg.“ meldet, haben ihre Zahlungen eins 
geſtellt: Petersburg: der Kaufmann 2. Gilde 
Nikolai Kusmin Petrow und der auf einen Ge— 
werbeſchein Handel treibende Bauer Sſergei Mat⸗ 
wejewitſch Gerolski. — In Moskau: der Kauf⸗ 
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in verſchiedenen Qualitäten und großer Muſterauswahl. a 


Schwarze und couleurte Kleiderstoffe 


in neuen Muſtern zu bekaunt billigen Preiſen. 
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mann Waffili Iwarow Proſtakow, der verſtor⸗ 
bene zeitw. Mosk. Kaufmann Nikolai Michaf⸗ 
lowitſch Kanunnikow, der verſt. erbl. Ehren⸗ 
bürger, Kaufmann aus Tſchervyjar — Michail 
Wafſiljewitſch Sſaburow, die Most. Kaufmanne⸗ 
wittwe Anna Iwanowna und die Mosk. Kauf⸗ 
mannsſöhne Nikolai und Waiftli Petrowitſch 
Iroſchnikow, Handlungshaus i. F. „Peter Iroſch⸗ 
nikows Wittwe und Söhne“ und der geweſen; 
Schujaer und zeitweilige Moskauer Kaufmann 
Iwan Waſſiljew Rubatſchew. 

— Spenden Die Herren Meiſter der 
Baumwollmanufackur von Karl Scheibler über 
mittelten uns folgende Beträge: 20 Rbl. für die 
Kinderbewahr-Anftalt in Wulka, und 20 Röl. 
19 Kop. für den chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ 
Verein. 

Namens der bedachten Inſtitutio nen beſten 
Dank den freundlichen Spendern! 

— Eine Warnung, die auch bei uns 
angebracht fein dürfte, veröffentlicht der „Fell. 
Anz.“: Einer jungen Dame, welche hier neulich 
mit hypermanganſaurem Kali an einer ſoge⸗ 
nannten „Brennarbeit“ beſchäftigt war, paffirte 
ed, daß die Eſſenz, als fie derſelben im Intereſſe 
ihrer größeren Haftbarkeit etwas feinen Zucker 
beimengen wollte, explodirte, und zwar ſo ur— 
glücklich, daß ihr Geſicht und Augen völlig ge» 
ſchwärzt wurden. Wenn der Fall, dank der ſo— 
jo:t herbeigeholten ärzlichen Hilfe auch noch fo 
günſtig verlaufen iſt, daß er keinerlei bleibende 
Verwüſtungen nachgelaſſen hat, jo mag hier 
gleichwohl bei der Verbreitung jener Arbeiten in 
Anknüpfung an jenes unliebſame Vorkommniß, 
welches ſo leicht weit verhängnißvollere Folgen 
hätte haben können, bei der Benutzung äßender 
Subſtanzen vor willkürlichen Miſchungen gewarnt 
ſein, deren chemiſche Verbindung in ihren mög⸗ 
05 Wirkungen nur dem Fachmann vertraut 
nd. 


— Wie uns mitgetheilt wird, hat der Die 
rektor der gegenwärtig in Czenſtochau weilenden 
polnifchen Theatertruppe, Herr Janowski, 
die Abficht, die Sommerſaſſon am 5. Mai l. J. 
im Sellinſchen Theater zu eröffnen. Die Geſell⸗ 
ſchaft ſoll neucomplettirt werden und Luſtſpiel 
und Operette cultiviren. 

— Im Vietorſa⸗Theater findet heute 
das Bene fl z eines allgemein beliebten Mits 
gliedes, des Herrn Wladys law Stasz⸗ 
kowski ftatt, welcher das Feuillet'ſche Luft. 
ſpiel: „Die Scheidung der Frau 
d'Epinay' gewählt hat. 

— Im Chateau de Fleurs tritt gegen⸗ 
wärtig eine ruſfiſche Sänger» und Tänzer⸗ Ges 
ſellſchaft unter Leitung des Herrn Wandermann 
auf, deren Reiftungen vielen Beifall finden. — 
Ferner präfentirt ſich daſelbſt Frl. 
Reynold als Virtuofin auf verſchiedenen In⸗ 
ſtrumenten, die ſie ſämmtlich mit großer Verve 
ſpielt. — Das Local iſt in Folge Engagements 
dieſer neuen Zugkräfte jetzt allabendlich wieder 
ſehr gut beſucht. 


— Die Notb in Paris während der 
Belagerung 1870/71. Während der fünſmo⸗ 
natlichen Belagerung der Stadt Paris in dem 
aroßen Kriege 1870/71 hat die Bevölkerung der 
Stadt durch Hunger bekanntlich ſehr ſchwer zu 
leiden gehabt. Wie groß dieſe Noth geweſen iſt, 
davon reden zwei uns vorliegende, aus jener 
Schreckenszeit ſtammende Schriftſtücke eine be⸗ 
redte Sprache. Das eine Schriftſtück iſt ein 
Waarentarif und führt die Preiſe einer gar zen 
Reihe von Nahrungs- und Verbrauchs mitteln auf, 
wie ſie zu jener Zeit gezahlt werden mußten, d. 
h. von dem, der es konnte; und eine Fleiſchver⸗ 
theilungskarte, wie fie von der Regierung oder 
der Stadtverwaltung an die Bewohner zum Bes 
zug von Fleiſch ausgegeben worden iſt. Dem 
Waarentarif geht eine Nemerkung vorauf, in der 
der Realerung der Vorwurf der Verwaltungs 
unfähigkeit gemacht wird, weil fie vernachläſſigt 
habe, zur rechten Zeit vor der Belagerung die 
nöthigen Lebensmittel zur Erhaltung der Bevöl⸗ 
kerung zu beſchaffen Dieſe Nachläſfigkeit hätten 
ſich gewinnſüchtige Speculanten zu Nutze gemacht 


und hätten es nun in der Gewalt, wahrhaft un⸗ 


verſchämte Preiſe zu fordern. Zum Schluſſe beißt 
es: man köane ſich aus dieſer Preisaufftellung 
wohl leicht einen Begriff machen, wie unglücklich 
die Bevölkerung während der fünfmonatlichen 
Einſchließung geweſen ſei. Es ſeien zu keiner 
Zeit ſo viel Todesfälle vorgekommen, wie wäh⸗ 
rend der Belagerung. Freilich hat die Regierung 
der nationalen Vertheidigung während der Ber 
lagerungszeit noch verſucht zu thun, was in ihren 
Kräften ſtand, wie ja das zweite Schriftſtück, die 
Fleiſchvertheilungskarte, beweiſt. Es war ein ber 


ſtimmter Vertheilungsplan aufgeſtellt, wonach jeder 


Bürger in feinem Stadttheil bei beſtimmten 
Fleiſchern gegen Abgabe eines von der ihm aus⸗ 
geſtellten Karte abzulöſenden Bons alle 6 Tage 
/ Pfd. Fleiſch zu feſtgeſetztem Preiſe — etwa 
1 Frc. — holen konnte. Alſo auf eine Perſon 
alle 6 Tage / Pfd. Fleiſch! Auf den Verkauf 
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ten verſchlugen. 


mehr, und nur 
auf den 


anwalt beantragte gegen 


N 62. 


und den Preis aller anderen Nahrungsmittel u. 
ſ. w. hatte die Regierung fo gut wie keinen Ein⸗ 
fluß. Wir laſſen nun aus dem ausführlichen 
Waarentarif das Hauptſächlichſte folgen. 
koſteten danach in der Zeit der Belagerung: ein 
Spanferkel 580 Fres., ein Puter mit Trüffeln 
200 Fres, eine Gans 175 Fres., ein Puter 140 
Frcs., ein Pfund Haſenpaſtete 75 Frcs., ein 
Hahn 70 Fres., ein Haſe 75 Fres., ein Pfund 
Butter 60 Fres., ein Viertel Zwiebeln 65 Fres., 
ein Kaninchen 60 Fres., ein Capaun 55 Fres., 
ein Huhn 50 Fres, ein Pfund Huhnpaſtete 45 
Fres., ein Pfund Schinken 45 Fres., ein Pfund 
Schweizerkäſe 30 Frcs., ein Pfund ausgelaſſene 
Butter 40 Frcs., ein Pfund Margarine 12 Fres., 
eine Taube 14 Fres., ein Pfund Hammelfleifch 
12 Fres., Eſelfleiſch 12 Frcs., ein Pfund Pferdes 
wurſt 8 Fres., Rindfleiſchwurſt 2 Frcs., ein 
Pfund Hundfleiſch 3 Fres, ein Pfund Zucker 3 
Fres., ein Pfund Reis 2 Fres., ein Liter weiße 
Bohnen 7 Fres., eine Büchſe grüne Erbſen und 
Bohnen 9 und 6 Fres., ein Pfund Rindfleiſch 
15 Fres., Pferdefleiſch 6 Freg., ein Kohlkopf 12 
Frcs., eine Mobrrübe 2.25 Fres, zwei Liter 
Steinkohlen 30 Fres., 100 Liter Coaks 16 Fres., 


Es 


ein Viertel Holzkohlen 3 Fres., ein Ei 2.75 Fres., 


eine Chalotte 0.50 Frcs., ein Pfund Speck 22 
Frcs., 200 Pfund Holz 24 Fres., ein Pfund 
Schiffszwieback 1.10 Fres. u. ſ. w. 


— Jüngſt beſchäftigte ein Aufſehen 
erregender Prozeß die Gerichte in Trier. 
Vor der Strafkammer ſtand der Ackerer Peter 
Ludwig und deſſen Ehefrau aus Naurath im 
Hochwald unter der ſchweren Anklage, ihre 33. 
jährige Tochter widerrechtlich in einem Bretter⸗ 
verſchlag längere Zeit eingeſperrt zu haben. Im 
Jahre 1887 troten bei dem früher geſunden und 
geiſtig ſehr entwickelten Mädchen Zeichen von 
Geiſtesſtörung zu Tage. Als ſich dieſe Erſchei⸗ 
nungen, die zeitwelſe in Tobſucht ausarteten, 


mehrten, ſperrten die Eltern das unglückliche Ge⸗ 


ſchöpf in ein Zimmer, deſſen Fenſter ſie mit Lat⸗ 
Dort hörten die Nachbarn die 
Unglückliche häufig lachen, weinen, fingen; bald 
aber hörte man und ſah man von ihr gar nichts 
durch Zufall kam man endlich 
Verſteck de Bedauernswerthen. Der 
jüngere Bruder des Mädchens hatte einen Bein- 
bruch erlitten. Zur Erlangung einer Rente ſei⸗ 
tens der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
wurde im Beiſein des Bürgermeiſters von dem 
Diſtrictsarzt Dr. Doſing aus Hermeskeil eine 
Unterſuchung des Beſchädigten vorgenommen, und 
bei dieſer Gelegenheit fragte der Erſtere auch 
nach der Geiſteskranken. Infolge ausweichender 
Antworten der Eltern verlangte man nunmehr 
in beſtimmter Weiſe den Aufenthaltsort der Toch⸗ 
ter zu wiſſen. Die Mutter führte die belden 
Herren auf den Speicher. Hier bot fich 
ihnen ein entſetzlicher Anblick; in einem engen, 
dunkeln Breiterverſchlag von 1,80 m Länge, 
1,10 m Bre te und 1,24 m Höhe befand ſich ein 
nur mit einem Hemd bekleidetes Weſen. Ein 
Haufe durchfaulten Strobs bildete das Lager der 
Armen. Ein furchtbarer Geruch entſtrömte dieſem 
entſetzlichen Gefängniſſe. Das Mädchen, das 
halb erblindet heraustaumelte, war als 
menſchliches Weſen kaum zu erkennen. Das 
neizige, ſehr wohlhabende Ehepaar hatte die 
Koſten geſcheut, ihre Tochter in der Irren⸗ 
anſtalt zu Merzig unterzubringen. Der Staats- 
die Angeklagten eine 
Geldbuße von je 800 M, damit dieſelben, da 
niedriger Geiz der Beweggrund ihrer elenden 
Handlungsweiſe war, die That auch mit Geld 
fühnten. Das Urtheil lautete nur für den Mann 
auf 300 M., für die Frau auf 150 M. Geld 
buße. Vor dem Gerichtsgebäude wurde das 
unnatürliche Elternpaar vor einer großen Menge 
erwartet, die an den Beiden Volksfuſtiz zu üben 
drohten, ſo daß ſie ſchleunigſt die Stadt verlaſſen 
mußten. 

— Pfarrer Kneipp ſtellte fich nach drei⸗ 


jähriger Abweſenheit jüngſt in den Concordia⸗ 


Feſtſälen den Berlinern vor. Der mehr als vier⸗ 
tauſend Perſonen faſſende Saal, wohl der größte 
in ganz Berlin, war bis auf den letzten Platz 
gefüllt. In Schaaren ſtrömten die Anhänger der 
„Wa ſſergelahrtheit'“ und ihres Altmeiſters lange 
vor der feſtgeſetzten Stunde herbei, um den Wor⸗ 
ten des Pfarrers von Woerishofen zu lauſchen. 
Als dieſer im Saale erſchien, wurde ein Sturm 
des Beifalls und der Begrüßung laut, der ſich 
wiederholte, als Pfarrer Kneipp die Tribüne be⸗ 
ſtieg, über welcher ein Willkommens ⸗Transparent 
angebracht war. Der Vortrag des Redners, im 
bekannten echt⸗bayriſchen Dialect. gehalten, pries 
die heilſame Wirkung des kalten Waſſers in ſei⸗ 
ner Anwendung bei den verfchiedenflen Krar khei⸗ 
ten. In keinem Jahrhundert ſei das Waſſer 
ſo wenig verwendet worden wie im neunzehnten. 
Beſonders betonte er, daß ſchon von der früheſten 
Kindheit an mit den Waſſergüſſen und Waſchun⸗ 
gen begonnen werden müſſe. Die von den Aerz⸗ 
ten mit Vorliebe verordneten Warmbäder hielt 
er für entweder nutzlos oder geſundheitsſchädlich. 
Dann erklärte er die Art des Gießens und der 
Waſchungen, nach denen das Abtrocknen zu unter⸗ 
bleiben habe. Die „Kräuter“ ſeien ein Hilfsmit⸗ 
tel zur Heilung neben dem Waſſer und hätten 
ſich bei etwa zwanzig ſchweren Blutvergiftungs⸗ 
fällen durchaus erfolgreich bewährt. In letzter 
Zeit hätten ſich die Angriffe der Gegner ſeiner 
Perſon bemächtigt, nachdem erſt das Waſſer und 
dann feine Methode habe herhalten wüſſen. Seine 


Aufforderung an Alle gehe dahin, entweder die 
Nichtigkeit ſeiner Heilmethode nachzuweiſen oder 


feine Beſtrebungen zu unterſtützen, am beſten 
durch den Beitritt zu den vorhandenen Kneipp⸗ 
vereinen. Sein größter Wunſch wäre es, einen 
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Lehrſtuhl in Deutſchland errichtet zu ſehen, von 
welchen herab den Aerzten die Hydropathie ne» 
lehrt würde. Zum Schluß tadelte er ſcharf die 
Unfitte der Frauen, ſich zu ſchnüren, ebenſo warnte 
er ſie vor dem Genuß von Kaffee, der für Frauen 
ebenſo ſchädlich ſei wie Wein oder Bier für 
Männer. Nach Schluß der zweiſtündigen Rede 
erhob ſich erneuter Beifallsſturm. Nachdem ein 
Vertreter des Kneippvereind dem Gaſte gedankt 
hatte, wurde von einem kleinen Mädchen ein 
Verschen aufgeſagt und dem gefeierten Gaſte ein 
werthvolles Geſchenk überreicht, das der Kneipp⸗ 
verein ſeinem Altmeiſter zum Danke und zum 
Andenken an den Berliner Aufenthalt widmete. 
— Zum Abnung vermögen einiger 
Thiere. Zu den Geſchöpfen, die der Storch mit 
beſonderer Wuth verfolgt und als Leckerbiſſen 
verzehrt, gehören die jungen Katzen. Es iſt, als 
wenn er wüßte, welche Gefahr ſeinen eigenen 
Jungen von ihnen droht. Stellen doch dieſe 
Jäger der Dächer mit Vorliebe der Storchen 
brut nach, und ſo iſt dieſer gegenſeit ge Ver— 
tilgungskrieg mehr als die Befriedigung eines 
Gelüſtes: Es iſt das Bemühen, ein feindliches 
Geſchlecht auszurotten, noch ehe es dem eigenen 
Nachwuchs gefährlich werden kann. Der allmäch⸗ 
tige Trieb der Selbſterhaltung und zugleich die 
Sorge um die kommende Generation bewegt den 
Storch, die Kätzchen zu freſſen; bewegt die alte 
Katze, die Storchjungen zu vertilgen. — Jener 
Trieb führt aber auch in einzelnen Fällen zur 
Schonung anderer Thiere, die der Stärkere ſonſt 


als willkommene Beute betrachten würde, und 
davon giebt das Krokodil ein merkwürdiges 
Beiſpiel. Sonſt auch alle kleineren Thiere und 


Vögel verſchlingend, die in feinen Bereich kom⸗ 
men, erfährt bei ihm nur ein einziger Vogel von 
der Größe einer Droſſel, bei den Bewohnern 
jener Küſten Sicſat genannt, eine unbegreifliche 
Schonung. Wenn das Krokodil wohlig, mit weit 
geöffnetem Rachen am Lande liegt, fliegt der 
kleine Vogel ruhig in den Letzteren; das Kro⸗ 
kodil duldet es, auch wenn er ſich länger in dem 
gefährlichen Raume aufhält. Und drinnen pickt 
der Vogel umher, bis er die Gaumenwände, 
Zunge und Zähne des großen Thieres von den 
Blutegeln geſäubert hat, die ſich bei dem langen 
Aufenthalt im Waſſer im Rachen angeſammelt 
haben. Wunderbare Wechſelſeitigkeit der Hilfe⸗ 
leiftung! Gerode dieſe kleine Vogel, dem die 
Blutegel willkommene, leichte Beute find, wird 
von dem Unthier verſchont, und er befreit es da⸗ 
für, indem es feiner Nahrung nachgeht, von einer 
ſchweren Plage. Woher weiß das Vögelchen, daß 
es ſich furchtlos in den Rachen des Unthiers 
wagen darf und dort die köſtlichen Leckerbiſſen 
finden wird? Und woher weiß das Krokodil, daß 
unter den vielen ſich mehr oder weniger ähnli⸗ 
chen Vögeln gerade dieſer ibm eine Erleichterung 
gewähren kann und will? Es find viele Wun⸗ 
derdinge aus dem Buche der Natur zu leſen. 


— Cigaretten mit Tbeeblättern ge⸗ 
füllt, bilden das neueſte, in England ſich raſch 
verbreitende Genußmittel, welches neben Mor- 
phium⸗Einſpritzungen, Aethergeaguß und ſtarken 
Cigarren ein würdiges neues Glied in der Reihe 
der nervenzexrüttenden Mittel abgeben dürfte, 
wie in der That ſchon viele engliſche Aerzte von 
Patienten und noch mehr von Patientinnen zu 
erzählen wiſſen, die dem neuen Genuß den Ruin 
ihrer Geſundheit zu danken haben. An der Tafel 
einer ſehr bekannten Dame der hohen engliſchen 


lich nach dem Diner ſervirt und dadurch das 
neue „Genußmittel“, wenn nicht ein anderer 
ſchärferer Ausdruck dafür paſſender iſt, für in 
der guten Geſellſchaft zuläſſig erklärt. Auch eine 
berühmte engliſche Schauſpielerin ladet regel⸗ 
mäßig Freundinnen zum Five o‘elock tea ein, 
wo weniger Thee getrunken als geraucht wird, 
und wo die Einladungen geradezu auf einen 
Five o'clock „smoking“ tea lauten. Auch ein 
Thee⸗Rauchclub hat ſich ſchleunigſt gebildet, und 
die Inhaber von Tabaksläden leiſten der neuen 
Unfitte möglichſt Vorſchub, indem fie dergleichen 
Cigaretten feilbieten. Wie engliſche Aerzte mit⸗ 
theilen, nimmt der Genuß in erſchreckender Weiſe 
zu, und es wird von einem dadurch gänzlich zer⸗ 
rütteten Patienten berichtet, der täglich 20—30 
ſolcher Cigaretten, in einer Woche gegen 300 
Gramm Thee, geraucht habe. Aber nichts iſt 
abgeſchmackt genug, um nicht Nachahmung zu 
finden; beſonders üben ſolche Thorheiten auf 
viele Leute einen beſonderen Reiz aus, wenn fie 
aus dem Auslande und nun gar aus dem Lande 
der Excentricſtät kommen, und jo wird ſich der 
neue Unſug wohl auch ſchnell auf dem Continent 
ausbreiten. 


Kleine Chronik. 


— Fünf Millionen Fahrkarten nach Treptow. 
Aus Anlaß der Gewerbe⸗Ausſtellung werden ſei⸗ 
tens der Direktion der Stadt⸗ und Ringbahn 
bekanntlich die umfaſſendſten Maßregeln getroffen, 
welche zur Regelung des zu erwartenden Maſſen⸗ 
Verkehrs erforderlich find. Abgeſehen von den 
Umbauten der Bahnhöfe Treptow und Stralau⸗ 
Rummelsburg befinden ſich zur Zeit 150 Waggons 
III. und 50 Waggons II. Kloſſe im Bau, die 
ſpäteſtens zum 1. Mai in Betrieb geſtellt werden. 
Dieſe 200 Waggons repräſentiren 20 Züge, die 
dadurch mit dem vorhandenen Material den Dreis 
Minuten⸗Verkehr auf der Stadt⸗ und Ringbahn 
ſichern. Bahnarbeiter werden für den Innendienſt 
auf den Bahnhöfen ausgebildet, um während der 
Zeit der Gewerbe- Ausſtellung nöthigenfalls als 
Reſervebeamte thätig zu fein. Mit welchen Zahlen 
die Direklion der Stadt⸗ und Ringbahn für das 


kommende Halbjahr rechnet, geht daraus hervor, 


daß in dieſem Jahre 5 Millionen Fahrkarten III. 
Klaſſe zu 10 und 20 Pf. mehr angefertigt wer⸗ 
den als im Vorjahre. 

— Die Looſe der Berliner Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung find bereits im Verkauf erſchienen. Be⸗ 
züglich der Ziehung iſt folgender Plan feſtgeſeßt: 
Es werden im Ganzen 4,000,000 Looſe mit ca. 
80,000 Gewinnen ausgegeben werden, die in fünf 
Serien in den Monaten Auguſt und September 
d. J. gezogen werden. Der Hauptgewinn bes 
trägt 25,000 Mark, der kleinſte Gewinn iſt auf 
3 Mark feſtgeſetzt; es ſei jedoch bemerkt, daß 
die Gewinne nicht in baarem Gelde, ſondern in 
Ausſtellungsgegenſtänden beſtehen. — Die Looſe 
find ſowohl in Bezug auf Herſtellung als auch 
auf Betrieb einem Berlin Lotterie-⸗Unternehmer 
übertragen, der einen procentualen Nutzen vom 
Umſatz erhält. — Gewinne, welche innerhalb 60 
Tagen nach Schluß der Ausſtellung nicht abge» 
bolt werden, verfallen zu Gunſten der Berliner 
Gewerbe⸗Ausſtellung 1896. 

— Zu den Erdſenkungen in Eisleben liegen 
nun wieder beunruhigende Meldungen vor. So 
iſt das Haus Grabenſtraße 23 zum Theil einge⸗ 
ſtürzt. Die Bewohner konnten ſich glücklicher⸗ 
weiſe, da dem Einſturz eine heftige Erſchütterung 
vorausging, durch welche die Wände wankten, noch 
rechtzeitig in Sicherheit bringen. Die Erdſtürze 
haben ſich übrigens in letzter Zeit ſo häufig wieder⸗ 
holt, daß eine ganze Anzahl bisher verſchont ge⸗ 
bliebener Gebäude durch die Senkungen arg in 
Mitleidenſchaft gezogen worden find und weitere 
Hauseinſtürze erwartet werden. 

— Aus Kattowitz wird geſchrieben, 
Kleophasgrube noch immer brennt. 
nenwärter Koſch wurde verhaftet. 

— Aus Aſtrachan wird gemeldet: 
Verkaufe von Caviar des bevorſtehenden Früh⸗ 
lingsfanges wird der friſche Caviar von großen 
Fiſchen 15 pCt. theurer, der Preßcaviar 20 1Gt, 
theurer ſein als im Vorfahre; lebende und todte 
Fiſche werden 15 pCt. bis 17 pCt. theurer fein. 


— Ein Deſerteur in Frauenkleidern. In 
dem von Oldenburg in Leer eintreffenden Zuge 
wurde im Damencoupee ein Fräulein bemerkt, 
welches durch feine tiefe Baßſtimme dem Bahn⸗ 
perſonal verdächtig vorkam. Der herbeigerufene 
Polizeiſergeant, der ſogleich neben der „Dame“ 
Platz nahm, erkannte ſehr bald, daß er einen 
Mann vor ſich babe. Zur Rede geſtellt, erwiderte 
der verkleidete Paſſagier, daß er zu ſeinem Ver⸗ 
grünen in Frauenkleidern nach Hollaud reifen 
wolle. Der Beamte brachte den Verdächtigen 
nach dem Amtsgerichtsgefängniſſe, wo er endlich 
eingeſtand, in Oldenburg deſertirt zu ſein. 

L Ueber einen furchtbaren Sturm, der auf 
Cuba herrſchte, wird aus Madrid berichtet: Der 
Cyklon zerſtörte 30 Häuſer in der Ortſchaft 
Abras, Provinz Cienfuegos, und erfüllte die Be⸗ 
wohner mit Furcht und Schrecken. Eine Frau 
und ihr kleines Kind wurden getödtet; das 
letztere wurde in ſeiner Wiege von dem Wirbel⸗ 
winde 200 m weit fortgetragen. Unter den 
Schwerverwundeten befinden ſich drei Polizeioffi⸗ 
ziere. Das Poftgebäude wurde vn dem Cykſon 
weggefegt wie Spreu. Viele Familien ſtürzten 
aus ibren Häuſern und ſuchten Zuflucht in der 
ſtark befeſtigten Kaſerne. Auch in Rodas hat der 
Sturm große Verheerungen angerichtet. Dort 
wurden gegen 30 Häuſer zerflört und mehrere 


ö Perſonen verwundet; die Frau eines Kaufmanns 
Ariſtokratie wurden dergleichen Cigaretten kürz. 


wurde getödtet. Die 


materiellen Verluſte find 
ſehr bedeutend. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 11. März. Zur Theil⸗ 
nahme an den Krögungsfeierlichkeiten in Moskau 
werden an die Commandeure der nachfolgenden 
ausländiſchen Regimenter Einladungen ergehen: 
des Kaiſer⸗Alexander-Garde-Grenadier⸗Regiments 
Nr. 1 und des Huſaren-Regiments Kaifer Nie 
colaus II von Rußland (1. Weſtfäliſches) Nr. 
8; ferner aus Oeſterreich-Ungarn an die Chefs 
des 2. (ungariſchen) Infanterie⸗Regiments Kaiſer 
Alexander I. und des 5. (ungariſcher) Ulanen⸗ 
Regiments Kaiſer Nikolaus II., ſodann an den 
Chef des 2. engliſchen Dragoner⸗Regiments 
Kaiſer Nikolaus II. (Scots Greys). 


War ſchau, 11. März. Der Verwaltungs. 


rath der Warſchau⸗Terespoler Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft wird demnächſt eine außerordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung mit folgender Tagesordnung ein⸗ 
berufen: 1. Vorſchlag des Verwaltungsrathes 
über den Modus und die Bedingungen eines Um⸗ 
tauſches der Aktien gegen andere Staatspapiere. 
2. Den Verwaltungsrath zu ermächtigen zum 
Abſchluſſe eines Vertrages mit der Regierung 
behufs Umtauſches oben erwähnter Aktien, wie 


auch zur Erledigung aller Abrechnungen mit der 


Regierung in Angelegenheiten der Geſellſchaft; 
3. Bericht der Revifionskommiſſion bezüglich des 
Reſtbetragts der Fonds der Aktieninhaber; 4. 
Beſchlaß über den Vorſchlag des Verwaltungs- 
rathes hinſichtlich des Abſchluſſes aller Geſchäfte 
der Geſellſchaft, des Fonds der Aktieninhaber und 
der Auflöſung der Geſellſchaft. 

Berlin, 11. März. Das Diner beim 
öſterreichſſchungariſchen Botſchafter v. Szögyeni 
und deſſen Gemahlin hat geſtern Abend im Tan⸗ 
nenſaale des Bolſchaftepalais ſtattgefunden und 
nahm einen glänzenden Verlauf. Foyer und Trep⸗ 
penhaus des Botſchaftspalais waren durch exotiſche 


Pflanzengruppen, blühende Topfgewächſe, herrliche 


Hyazinthen⸗, Crocos- und Tulpenarrangements in 
einen Wintergarten verwandelt worden, während 
auf der Tafel die ſeltenſten erſten Frühlingsboten 
prangten. Vor dem Platze des Kaiſers und der 


Kaiſerin, die an der Tafel einander gegenüber 
ſaßen, erhob ſich der ſchöne große filberne Tafel⸗ 
aufſatz des Botſchaftspaares, eine Fülle herrlich 
duftender Blumen enthaltend. Das Menu auf 
dem Platze der Kaiſerin war von der jünaften 
Tochter des Hauſes, Fräulein Lily v. Szögyeni, 
gemalt und ſtellte vorzüglich und künſtleriſch aus- 
geführte Feuerlilien dar, die theils halb, theils 
ganz aufgeblüht, am grünen Stengel prangten. 
Das gemalte Menu des Kaiſers, vom Maler 
Falat angefertigt, war dem Jagdleben entnommen 
und ſtellte dahinziehende Hirſche dar. Gegen 
7¼ Uhr traf das Kaiſerpaar in der Botſchaft 
ein, wurde im Foyer von dem Botſchafterpaare 
begrüßt und dann nach der erſten Etage geleitet. 
Während der Kaifer Frau v. Szögyeni führte, 
hatte die Kaiſerin dem Botſchafter den Arm ge⸗ 
reicht. Der Ka ſer war in öſterreichiſcher Gene» 
ralsuniform erſchienen; die Kaiſerin trug eine 
bochrothe Seidenrobe und reichen Brillantſchmuck. 
Dem Kaiſer zur Linken nahm an der Tafel Frau 
v. Szögyenyi, zur Rechten die Prinzeffin Fries 
drich Carl v. Heſſen Platz, dieſer folg en weiter 
nach rechts: der Reichskanzler, Gräfin Wedel, 
Staatsſekretär Frhr. Marſchall v. Biberſtein ze. 
Der Frau v. Szögyenyi zur Linken ſaßen: Fürſt 
zu Fürſtenberg, Fürſtin Lichnowski, Oberbofmar⸗ 
ſchall Graf A. zu Eulenburg, Gräfin Schönborn, 
Graf Wedel, Frl. Marinka v. Szögyenyi u. ſ. f. 
Der Kaiſerin zur Linken nahm der Botſchafter 


v. Szögvenyi Platz, der Kaiſerin zur Rechten der 
Prinz Friedrich Carl von Heſſen. Dem Botſchaf⸗ 


daß die 
Der Moſchi⸗ 


riſchen Kapelle 


ter zur Linken ſaßen: Fürſtin A. Radziwill, 
Fürſt Lichnowsky, Frl. v. Gersdorf, General⸗ 
adjutant v. Pleſſen, Frl. Camilla von Szögyenyi 
ze. Rechts vom Prinzen Carl von Heſſen hatten 
die Plätze: Gräfin Brockdorff, Graf Goluchowsky, 


Beim | Gräfin Pourtal&s, Frhr. v. Mirbach, Frau v. 


Belics ꝛc. Die Tafelmuſik wurde von der unga⸗ 
ausgeführt. Nach dem Diner 
wurde der Kaffee in den vorderen Salons einger 
nommen. 


Poſen, 11. März. In der Schrotmühle 


des Rittergutes Dombrowo bei Czersk zerſprang 


plötzlich während des Betriebes ein Stein. Durch 
die umherfliegenden Theile wurde ein Mann auf 
der Stelle getödtet und der zweite Inſpecſor des 
Gutes jo ſchwer verletzt, daß an feinem Aufkom⸗ 
men gezweifelt wird. 

Poſen, 11. März. Ein Reviſion der von 
Thorn und Schneidemühl in Berlin einlaufenden 
Perſonenzüge wird ſeit einiger Zeit vorgenommen. 
Die Beamten haben insbeſondere darauf zu achten, 
daß die von Rußland kommenden Auswanderer 
mit Päſſen und Schiffskarten verſeben find, außer⸗ 
dem auch fo viel Baarmittel beſitzen, daß fie 
die nebenſächlichen Unkoſten der Auswanderung 
beſtreiten können. Wer dieſen Anforderungen 
nicht genügt, wird zum Verlaſſen des Zuges aufe 
gefordert und zur Rückkehr angehalten. 

Thorn, 11. März. Auf der Weichſel iſt 
ſtarkes Eistreſben, auch Bug und Nartw bringen 
Eis. Das Waſſer wächſt, der Waſſerſtand be⸗ 
trägt 2,80 m. 

Trier, 11. März. Die Moſel iſt von 
0,80 m auf 5,50 m ongewachſen, das Waſſer ift 
noch im Steigen begriffen. 8 

Weſel, 11. März. Das noch beſtändig 
ſteigende Hochwaſſer bat heute Nacht im neuen 
Hafen große Verwüſtungen angerichtet. Die aus 
ſchweren Baſaltſteinen hergeſtellte Scheide zwiſchen 
der Lſppemündung und dem Hafen iſt, auf 200 m 
Länge unterſpült, geſunken und zerriſſen. Der 
Schaden iſt bedeutend. 

Karlsruhe, 11. März. Der Waſſer⸗ 
ſtand der Dreiſam fällt langſam. An der Papier⸗ 
fabrik von Flinſch und an anderen Gebäuden find 
weitere gefährliche Uferanbrüche vorgekommen. 
Die ſtädtiſchen und militairiſchen Waſſerwehren 
ſind in Thätigkeit. 

Wien, 11. März. DOfficiös wird verfichert, 
daß Kaiſer Franz Joſef von Mentone direct 
nach Wien reiſt, daher eine Zuſammenkunft mit 


Kaifer Wilhelm und dem König Humbert aus-. 


geſchloſſen iſt. 
Wien, 11. März. Drei biefige Touriſten, 
der Verſicherungs⸗Beamte Wanfek, der Comptoi⸗ 


riſt Scholik und der Commis Pfandl, alle etwa 


zwanzig jährig, unternahmen in der Nacht zum 
Sonntag bei gutem Wetter einen Aufſtieg auf 
die Raxalpe beim Semmering. Sie find bisher 
nicht zurückgekehrt, wahrſcheinlich ſind ſie durch 
einen Schneiſturm verunglückt. Eine Hilfsexpe⸗ 
dition unter Führung des Bruders eines d 
Vermißten, des Dr. Pfandl, gelangte mit Lebens⸗ 
gefahr durch Neuſchnee auf das Plateau der Rax⸗ 
alpe und fand im Fremdenbuch in der Reichs⸗ 
thalerhütte die Namen der Vermißten eingezeichnet, 
von ihnen ſelbſt aber keine Spur. Die Hilfts 
expedition wurde auf dem Rückwege zwei Mal 
von Lawinen verſchüttet und nur mit Mühe ges 


rettet. Man nimmt an, daß die drei Vermißten 


durch eine Lawine in die Tiefe geriſſen und dort 
unter dem Schnee begraben find. Auf Rettung 
iſt kaum mehr zu hoffen. 

Paris, 11. März. Schon jetzt herrſcht 
ſtarker Andrang vor der Sorbonne, um den Prinzen 
Henri von Orleans zu ſehen, der Nachmittags, 
geſchmückt mit dem Bande der Ehrenlegion, im 
Saale der geographiſchen Geſellſchaft einen Vor⸗ 


trag halten wird. Man erwartet große Demon⸗ 


ſtrationen. — Der regierende Fürſt Liechtenſtein 
kaufte bei der Verſteigerung der im Beſitze der 
Familie dez Kammerdieners Ludwigs XVI be⸗ 


findlichen Königsreliquien einige Wäſcheſtücke für 


fünftauſend Francs. 


er; 


Toulon, 11. März. Auf dem Mittel. 


meer herrſcht großer Sturm. Man ift über meh⸗ 
rere vor einigen Tagen ausgelaufenel Fiſcherboote 
ohne Nachricht. N 


4. 
Rom, 11. März. Eine ſeit einigen Jahren 


Lodzer Tageblatt. 


ſummen, die 1 05 Verfügung ſtehen, beträgt 


hier anfäfige 25 jährige Bayerin, Maria Krider, eine Million Mark. 


die ſeit ſechs Wochen ein Liebensverhältniß mit 
einem Artillerie⸗Lieutenant Danes unterhielt, ſtieß 
demfelben, als fie ihn in einer Droſchke auf den 
Bahnhof begleitete, wohin er ſich begab, um nach 
Afrika zu reiſen, einen Dolch in die Bruſt. Sie 
hatte ihn tagelang beſchworen, dem Commando 
nicht zu gehorchen, und entſchloß ſich verzweifelt, 
als alle Bitten fruchtlos blieben, zu der wahn⸗ 
finnigen That. Nachher wurde ſie von heftigen 
Krämpfen ergriffen. Die Wunde des Officiers iſt 
jedoch niche tödtlich, weil der Dolch an der Rippe 


abglitt. Aber der Stoß war ſo ſtark, daß die 


Spitze abgebrochen iſt. Der Lieutenant wurde von 
vorbeikommenden Kameraden in das Hospital 
gebracht, wo erklärt wurde, daß die Wunde in 
zehn Tagen heilbar ſei. 

Rio m, 11. März. Nachdem geſtern einige 
Abendblätter die vollſtändige Umzingelung Kaſſa⸗ 
las durch die Derwiſche gemeldet, andere fie ab» 
geleugnet hatten, bringt heute der P polo romano 
eine Beflätiguug der Nachricht von der vollſtän⸗ 
digen Einſchließung dieſer Feſtung. Die Beſatzung 
beſteht aus einem Batoillon Eingeborener unter 
Major Hida go, einigen hundert irrequlairen 
Genietruppen und aus Artillerie, im Ganzen 
2000 Mann. Noch den letzten Telegrammen des 
Generals Baldiſſera werden von Soldaten, die an 
der Schlacht bei Adua Theil nahmen, 8000 ver» 
mißt. Zwei Sanitätswagen des Rothen Kreuzes 

nd mit den dazu gehörigen Aerzten im Einver⸗ 

ündniß mit dem Negus in das ſchoaniſche Lager 
abgegangen, um die in die Hände des Feindes 
gefallenen Verwundeten zu pflegen. 


Ro m, 11. März. Leoncavallo's ſchon vor 
zwanzig Jahren geſchriebene Oper „Chatterton“ 
wurde geſtern zum erſten Male im Teatro Na» 
ionale aufgeführt und erntete ſtürmiſchen Beifall 
ſowohl wegen der lebhaft fich ſteigernden drama⸗ 
tiſchen Handlung als auch der packenden Muſik. 
Der Componiſt wurde 15mal gerufen. 

Rom, 11. März. Die heutigen Abend» 
blätter nehmen ſchon Stellung zu dem neuen 
Miniſterium. Crispi's Riforma behandelt es 
mit herablaſſender Ironie, fie meint, das Rus 
dini ſchon bei der Bildung des Kabinets an Auto⸗ 
rität eingebüßt habe, weil er das Präſidium aus 
den Händen des ehemaligen Gegners annahm, und 
ſpottet über die Verſchmelzung der Rechten und 
Linken. Auch die Fanfulla kann nicht begreifen, 
weshalb Rudini ein von ihm präfidirtes Miniſte⸗ 
rium mit jo viel Giolilianiſchen Elementen durch⸗ 
fepen ließ. Die Tribuna ſchlägt einen feindlichen 
Ton an, weil dieſes Miniſterium die afrikaniſche 
Frage, die einzige, die es zu löſen hat, ficher mit 
halben Mitteln löſen werde und hier gerade halbe 

Mittel den Ruin Italiens bedeuten. Die Italie 
will das Pro ramm des neuen Kabinets abwar⸗ 
ten, ſie glaubt aber, daß das Miniſterium ein 
Cabinet der Kräfteſammlung bedeute. Opinione, 
die wohl als ein Organ Rudini's betrachtet wer⸗ 
den kann, hält mit ihrem Urtheil über das Mini⸗ 
ſterium noch zurück, entwickelt aber folgendes 
offenbar inſpirirtes Colonialprogramm: fie will, 
daß die Truppen in Afrika bleiben, ſich aber auf 
die Vertheidigung des bekannten Dreiecks beſchrän⸗ 
ken, und daß ein etwaiger Angriffskrieg bis zum 
November vertagt wird. Aus dem Ton dieſes 
Artikels iſt aber erſichtlich, daß das Blatt für 
einen ſolchen Krieg ſich nicht begeiſtert, ja, an 
ihn überhaupt nicht glaubt. 


Mailand, 11. März. In Mailand und 
Papia herrſcht vollſtändige Ruhe, trotzdem die 
Agitation gegen den afrikaniſchen Krieg an Aus⸗ 
dehnung gewinnt. In Como, Cremona und 
Sondrio fanden aber ernſte Demonſtrationen für 
die Rückberufung der Truppen ſtatt; in Broni 
kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen Demonſtran⸗ 
ten und der aus Vogßhera herbeigerufenen Caval⸗ 
lerie, wobei mehrere Perſonen verwundet wurden. 
In Venedig beſetzten geſtern Tauſende den Bahn⸗ 
hof, um die Abfahrt der Truppen nach Afrika 
zu verhindern. Die Truppen wurden ſchließlich 


unbemerkt nach der Station Marittima befördert. 


Der Mailänder Frauenverein Margherita, dem 


s, e Damen der höchſten Ariſtokratle ange⸗ 


ren, beſchloß heute, der Königin zu telegraphi⸗ 
ren: „Wir wenden uns an das mütterliche Herz 
Euerer Majeſtät, damit Sie Ihren Einfluß gel⸗ 


tend machen für das Aufhören der Schmerzens⸗ 
N jede anderer Mütter, verurſacht durch den unſe⸗ 
ligen Afrikakrieg.“ 


Amſterdam, 11. März. Die Inſel 
Marken iſt in Folge des Unwetters ganz über⸗ 
ſchwemmt. Im Innern der Inſel iſt der Ver⸗ 
kehr nur mittels Kähne möglich. Das Elend iſt 
unbeſchreiblich. 

Madrid, 11. März Die Correſponden⸗ 
cia de Espana verzeichnet ein Gerücht aus poli⸗ 
tiſchen Kreiſen von Schritten Englands, welche 
die Herſtellung eines Einvernehmens zwiſchen 


Spanien und den Vereinigten Staaten bezwecken. 


Diefem Gerücht zufolge würde Spaniens Ober⸗ 
hoheſt über Cuba anerkannt, Cuba aber Selbſt⸗ 


verwaltung zugeſtanden werden; die Einnahmen 


aus den Zöllen würden die Tilgung der Schuld 
Cubas ſichern. 


Konſtantinopel, 11. März. Es wird 


gemeldet, daß die Präfidentin der nordamerikani⸗ 


ſchen 0 des Rothen Kreuzes, Miß Clara 
Barton, von der türkiſchen Regierung die Er⸗ 


mächtigung erhielt, in den kleinaſiotiſchen Pro- 


4 


vinzen, die im vorigen Jahre den Schauplauplatz 
der armeniſchen Unruhen bildeten, eine Hilfsaction 
einzuleiten. Miß Clara Barton wird ſich jedoch 


nicht perſönlich dahin begeben, ſondern hat zwei 
ö Herren ihrer Begleitung mit der Bereifung der 
erwähnten Gebiete betraut. Die Höhe der Geld. 


| 


As mara, 11. März. Das Lager des 
Negus Menelik hat ih am 8. März in Faras⸗ 
mai befunden. Von Major Talſa iſt noch keine 
Nachricht eingegangen. Es ſcheint, daß die ge⸗ 
fangen genommenen Italiener nach Sokota ges 
bracht werden, mit Ausnahme der Dfficiere, welche 
im Lager des Negus geſehen worden find. Nach 
Schätzung der Kundſchafter betragen die Verluſte 
der Schoaner in der Schlacht von Adua am 1. 
d. Mts. 4000 Todte und 6000 Verwundete. Die 
Verbindung mit Kaſſala iſt wieder hergeſtellt. 
Nachrichten von Belang find nicht eingegangen, 


Heute iſt in Asmara ein Trupp von 1400 
Ueberlebenden aus der Schlacht von Adua ein⸗ 
getroffen, welche ſich in Adſcaje geſammelt 
hatten. 


New-⸗ Mork, 11. März. Ein Telegramm 
der Central News o. G. meldet, Nachrichten von 
einem ſehr ernſten, allgemeinen Aufſtand in 
St. Kitts auf der Inſel St. Chriſtopher in den 
kleinen Antillen ſeien eingetroffen. Der Aufftand 
entwickelte ſich aus einem Streik der Bootsleute, 
Arbeiter und Laſtträger, und artete dermaßen aus, 
daß der Pöbel die Hauptgebäude auf den großen 
Buderplontagen zerſtörte und die Betriebsleiter 
und Auſſeher mißhandelte. Das Kriegsſchliff 
„Cordeba“ landete Seeſoldaten; in dem ſich ent⸗ 
ſpinnenden Kampfe wurden viele der Aufrührer 
gelödtet. Da aber die Macht zur völligen Bewäl⸗ 
tigung des Aufſtandes nicht ausreichte, ſandte man 
um Verſtärkungen nach Santa Lucia. 


ULelegramme. 


der chineſiſchen Geſandtſchaft in Petersburg, Lu 
Tſeng Tfiang, hat nach officiellen Plänen eine 


allgemeine Karte Europas und Aſiens mit 
chineſiſcher Legende herausgegeben. Der Druck 
der Karte erfolgt in Petersburg. Die Trace 


der transfibiriſchen Eiſenbahn iſt in derſelben 
vermerkt, fie durchſchneidet jedoch nur ruffiſches 
Gebiet, ohne chineſiſches Gebiet zu berühren. 

Graudenz, 12. März. Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte nach zweitägiger Verhandlung 
den Kutſcher Martin Schiemann aus Koſelitz 
(Kreis Schwetz) welcher feine Frau mit Arſenik 
vergiftet hatte, um wieder heirathen zu können, 
zum Tode. 

Köln, 12. März. Der Waſſerſtand des 
Rheines ift heute Vormittag 7.20 Meter; das 
Waſſer ſteigt langſam weiter und iſt über den 
Quai bis zur feſten Brücke getreten. Aus Kob- 
lerz wird von heute Vormittag 6.75 Meter 
Waſſerſtand gemeldet, auch dort ſowie in Mann» 
heim ſteigt das Waſſer weiter. Bei Trier war 
der Waſſerſtand der Moſel heute Vormittag 5.20 
Meter; ſeit geſtern Vormittag iſt das Waſſer 
um 30 Centimeter gefallen. 

Wien, 12. März. Zwei von den auf der 
Roxalp verunglückten Touriſten wurden todt auf⸗ 
gefunden. Beide lagen zuſammengeſeilt am Fuße 
der Martinswand. 

Salzburg, 12. März. Aus mehreren 
Ortſchaften wird Hochwaſſer gemeldet, welches je, 
doch theilweiſe bereits finkt. Der Schaden iſt 
groß. Der Eiſenbahn⸗ und Straßenverkehr iſt 
theilweiſe unterbrochen. 

Innsbruck, 12. März. Auf der Strecke 
St. Johann⸗Biſchofshofen der Giſelabahn fand ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Schnellzuge und 
einem Perſonenzuge ſtatt. Die Locomotive des 
erfteren entgleifte, die beiden Dienſtwagen und 
mehrere andere Waggons wurden ſtark beſchädigt. 
Ein Oberconducteur wurde getödtet, ein anderer 
ſchwer verlegt. Zwei Conducteure und meh⸗ 
rere Paſſagiere erlitten leichtere Verletzungen. 
Ueber die Urſache des Zuſammenſtoßes iſt noch 
nichts bekannt. 

Paris, 12. März. Der „Temps“ ſchreibt 
in Bezug auf das italieniſche Miniſterium di Rus 
dini: Wir können uns ohne 
über die Wahl König Humberts herzlich freuen. 
Die neue Regierung hat ehrlichen guten Willen 
und einen guten Namen und iſt berechtigt, auf 
die 
Italiens zu zählen. 

Long wy, 12. März. Ein Waſſerreſervoir in 
den Stahlhütten zu Mont Saint Martin ift ges 
borſten. Zwölf Arbeiter wurden verſchüſtet. Bis 
jetzt find zwei Arbeiter todt, ein Arbeiter verwun⸗ 
det hervorgezogen. 

London, 12. März. Sir William Har⸗ 
court hielt geſtern in Boscombe eine Rede, in 
welcher er ſeine Freude darüber ausſprach, daß 
Großbritannien gute Beziehungen zu Frankreich 
hergeſtellt habe. Bezüglich Südafrikas ſei zu 
hoffen, daß die Volksſtimme die Regierung bei 
der Wahrung des engliſchen Anſehens unterſtützen 
werde. Was Amerika anbelange, ſo vertraue er 
darauf, daß der geſunde Sinn der beiden Völker 


Hintergedanken 


Sympathien aller Freunde des Friedens und 


den beſtehenden Streit zu einem befriedigenden 
Ende bringen werde. 

Rom, 12. März. Der Miniſter des Aeußern 
Herzog von Sermoneta richtete an die Vertreter 
der Mächte in Rom ein Rundſchreiben, in welchem 
er feinem vollen Vertrauen zu deren freundſchaft⸗ 
licher Unterſtützung Ausdruck giebt und ſeinen 
Entſchluß kundgiebt, die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Italien und den betreffen» 
den Mächten aufrecht zu erhalten und weiter zu 
entwickeln. 

Rom, 12. März. Ueber die Situation 
der Italiener in Afrika liegen folgende geſtrige 
Meldungen der Agenzia Stefani aus Maſſauah 
vor: Das Heer des Negus, welches langſam 
vorrückt, ſteht noch bei Entiscio. Major Salſa, 
der von drei Unterbefehlshabern Ras Makonnens 
empfangen wurde, iſt am 9. März Vormittags 
nach dem Lager des Negus abgereiſt.—Die Ver⸗ 
bindung mit Kaſſala iſt nicht unterbrochen, 
Osman Digma ſteht bei Golufit. — Es kehren 
noch fortwährend Ueberlebende aus der Schlacht 
bei Adua zurück, der größte Theil derſelben iſt 
verwundet. 

Gleichzeitig wird der Times aus Kairo ges 
meldet: Zwei große Schaaren von Derwiſchen, 
die eine unter Osman Digma, rücken gegen 
Kaſſala vor; das Unterliegen der Garniſon von 
Kaſſala würde die mahdiſtiſche Bewegung an der 
ganzen Sudan⸗Grenze neu beleben. Nach Mel⸗ 
dungen, die in Kairo vorliegen, rüſten ſich 
Räuberbanden aus Dongola zum Anmarſch gegen 
Egypten. 

Sofia 12. März. Zia Paſcha, welcher den 
auf die Stellung des Prinzen Ferdinand bezüglichen 
Ferman überbringt, wird morgen ber eintreffen. 


Anrekommene Fremde. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Ruzew, Bilski und 
Bormusow aus Warschau. — Kohn aus Petrikau. — 
Schenfeld aus Tukum. — Zarnowski aus Petrikau. 
Hatel de Pologne. Herren: Klatys aus Kiew. 

— Mader aus Turek. — Strauch aus Slopey. — Reich- 
mann aus Warschau. — Maslinow aus Crachuezewin. 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trin itatis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10¼ Gottesdienſt 
mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor-Vicar Buſch⸗ 
mann.) N 

Nachmittags 2 Uhr Katechismuslehre unter 
Leitung des Herrn Paſtor Rondthaler. 

Donnerſtag: Vormittags 10 Uhr Paſ⸗ 
flonsgottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Rondthaler.) 

B. Johannis ⸗Kirche: So nin tag: 
Vormittags 9¼ Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 

Nachmittags 6 Uhr Paffionspredigt. (Herr 

Vormittags 10 Uhr Paſſions⸗ 


Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 


Freitag: 
Angerſteln.) 
Amtswoche für kirchliche Handlungen. 


(Herr Paſtor Angerſtein.) 


O. Stadtmiffionsfaal: Sonntag: 
Nachmittags 2¼ Uhr Sonntagsſchule. (Herr Paftor 
Angerſtein. 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 
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N 62. 


Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 12 März 1896. 

Brutto Neito 
aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 10.98 — — 10.76 
„ 78 — — 8.56 — — 839 
Im Ausſchank 100° 11.13 — — 10.91 
2 78e» 8.68 — — 851 
ECC / r N SERIE 


Getreidepreiſe. 


Warſchau den 12. März 1896, 
eim Waggon-Labungen 


vro Pub 
Kopeken. 
Weizen. > 
7 55 von 86 bis 88 
€ 80 5 
Drbinär 7599 7 Ar 
Nonnen. 

Fein PT) 
Mittel Fi RT 
Ordinür „ 5A 
den Haſer. 

K 7 
Mitte 0 + = 4. 
Ordinür u 6 88 
gi Gerſie. 

Fein 
Alte 0 


Fahr -Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Gültig vom 1. October n. St. 1895. 
— . — 
| Stunden und Minuten. 


Aakunlt der 5 sl 100 51 11.11 


Züge in Lodz 

8 — Züge 

v. Koluſchki 2.08 8.38 10.230 3.22 7.28 10.23 
„ Tomaſchow . 109 — — | 5.47 — 

„ Bıin — 12.43 — | — 3.02 — 

„ Iwanaorod — 64.32 — — 4.10 — 

„ Skierniewiee 108 7.08 8.55 2.02 5.20 8.55 
„ AUlexandrowo — 2.4 — 3.25 — 2.35 
5 Bromb.) f al — 12.32 — 5.50 — 9.46 
„ Berlin FI — 1720 — 11.53 — 11.17 
„ Ruda Guſows. — 6.26 8. — 4.38 8.13 
„ Warſchau 11.50 5.20 7. 12.25] 3 250 7.00 
„ Moskau 13.334 — — 10.23 8.234 — 

„ Peters burg 1243| — | — 11.23 — | — 

„ Petrokow — 6.50 — 1.37 8 430 7.35 
„ Czenſtochau — 12.380 — 11.23] 3.23 — 

„ Zawierele — 1055| — 10.17 2.13 — 

„Dombrowa — 8.55] — 8.58 1. — 

„ Sosnowiee — 8.150 — 6.30 12.40 — 

„ Graniea — 9.00 — 8.05 1. — 

„Den — — [ — 9.500 zu — 

De as abe 12.40 6.0 2.10) 116 110 1.45 
Ankunft der Züge e 
in Koluſchki 1.43 7.38 8.130 2.27 6.22] 8.83 
„ Tomaſchow — — 10.17 459) — 9.54 
„ 5 — — | 202 945 — | — 

„Iwangorod — 5.08] 3.08 — — 

„ Skierniewiee 4.50 9.—| — 3.36 7.49 9.51 
„ Alexandrowo — 3.10 — 9.30 — | — 

„ Bromb.) 4 I — 7.180 — 12.100 | — 

„Bein 52 — 1559| — | 69 — | — 

„ Ruda Gufons.| — | 942! — | — | 8.29 110.41 
„ Warſchau 6.10 10.555 — 65.10 9 8512.00 
„ Mostau 63 — | — — 6.530 — 

„ Petersburg 6.00 — | — 730 12.40 — 

„ Petrokow 2.41 — 9.24 4.12 7.39 11.15 
„ Iuenſtochau 4.27 — 11.50] 6.32 10.08“ — 

5 erele 5.250 — 1.09 7.49 1135 — 

1 a 6.061 — 2.17 8.55 1239 — 

„ Sosnowiee 6.25 — 2.40 9.20 100 — 

„ Oranica 6.20 — | 2.10 8.60 12.85 — 

* Wien 4.07 — 5.29 7.04 4.07 — 


Aumerkung. 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morg 


Die fettgebrudten Zahlen zeigen die 
ens an. 


— 


Lagiewniki tie 

Widzewska 64 

Cena Okowity 1 dnie 13 Marca. 
t Netto c 

Hurtowa w. 78˙% Rs. 8.85. 

Sxynkowa w. 78˙% „ 8.95. 

(Akoysa 10 kop. od stop nia.) 


% 
Zu verm iethen. 


Ein Laden mit orer obne Henterzim⸗ 
mer, ein Keller atelaret für Oel- oder 
Woll-Lager, Remifen vnſch edene G oße, 
ſo wie auch einige Wol nungen fird vom 
1 Juli a. c. zu vermietben ke R Lip- 
schlitz, Wö dz weka- traße No. 42 4 
(1434 b, 


Zahnarzt 
B. Klinkovsteyn, 


Sprechſtunden von 9—1 und von 3—6 Uhr. 
Petrikauerſtr. 50. 
Im Haufe wo dle Papierhandlung d. H. J. Peterfilge 


9 iin Lene 


- * 
— 


V 
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NI. 62. dodzer Tageblatt. 


A 


Dankſagung. 


Für die liebevolle 


ſagen wir Allen unſeren innigſten Dank. 


Theilnahme bei der Beerdigung unſerer unvergeßlichen 


geb. Hoffrichter, 


IELMINE HIRSEKOR 


Die trauernde Familie, 


Reſtaurant W. Herbe, 


Nikolajewska⸗Straße Nr. 35. 
ve abreiht Mittage à 30 Kop., beſtehend aus 4 Gängen und Com⸗ 
pot oder Legumin. Vo zügliche Küche unter Leitung eines in der höheren 
Ne iſchen Funft bewäbrten Speclaliſt n. 

Frühſtück und Abendbrod à la carte zu civilen Pıeifer, 
— Jeden Dienſtag, Donnerſtag und Sonntag vorzügliche Flaki zu 
15 Kop. pro Portion im wle auch außer dem Hauſe. 

Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums empfehle, 
zelchnet Hochachtungsvoll 


\ der Leiter des Reſtaurants J. Maciejewski. 
RE TE Tr EEE ET 


bornae „Öriginal‘ 


Die Kranntwein-Rectifikation und Cognac- Fabrik von 


E. REIDEL in Kischinew 
er eugt aus dem aus gefuchten Traubenwein einen natürlichen Cognac, wel her 
deim Geſchmacke nach dem beſten franzöſiſchen Cognac nicht nachſteht. 
Die Fabrikn'ederlage von Cognac und Weinſprit unter der Firma „Driginal* 
b findet ſich la Warſchau, Nalewki Ur. 
Der Repräſen tant rer Firma für das Königreich ag u. ſ. w. 
L. Rall in Warſchau. 


Nowo otworzona szkola kroju i szycia 
STANISLAWY BRZEZINSKIEJ, ulica Pusta, nr. 5. mieszk. 6. 
|, Uczennice wyuczajg sie sztuki ‚krawieckiej (kroju i szycia) 2 porg- 
czeniem w przeciggu 3-ch do 4-ch miesigcy. Miesigczua placa rs. 4, czyli 
| rs. 1 tygodniowo ; uezennice, ktöre tylko kroju i i pasowania chcg sig, nauezyé, 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heu’, Sonnabend, den 14. März 1896: 
Bei ermäßigten, bedeutend herabgeſetzten Peeiſen der 


e. 
In neuer Ausſtattung an Decorationen, Coſtllmen und Requlſiten. 
Große Novität! Große Novität! 
Zum 3. Male: 


Die verkaufte Braut. 


Große komiſche Oper mit & arakteriſtiſchen Natlonaltänzen in 3 Akten 
von Friedrich Smetana. 
Huptparth'en: Marie Hartmann Chalupetzke, Franz Bartoweſy, Ferdinand 
Wachtel, Fel x Stegemann, Alice Deplonqut, Antonie Stifter, Albin 
Günther, Carl Starka, Hrmarn Meltzer Burg ꝛc. 


Morgen, Sonntaz, den 15, März 1896: 


Nachmittags⸗Vorſtellung Tg 


Anfang 3 Uhr. 
Bei den für dle Kindervorſtellun zen eingefüh ten, populären und halben 
Preiſen der Plätz. 
Unter Mitwirkung von Frau Valentine Rosenthal - 


Riedel, Königl. Baierifhe Hofſchauſpielerin. 
Ein delikater Auftrag. 


Luſtſplel in einem Akt von Carl Friedrich Wittmann, 
Hlerauf zum 1. Male: 


E Die Schulreiterin. 
Luſtſpiel in einem Akt von Emil Pohl. 
Baroneſſe Nitoch: Valentine ee Kgl. Baur. Hoſſchauſplelerin. 
um 


nter vier Augen. 
ea Sud pet in einem Akt von Abraham Drryfuß. 
Valentine Noſenthal⸗Miedel. 
N Abendvorſtellung DE 


Senn präciſe 8 Uhr. 


Zum 1. Male: 


DER IONGL EUR. 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 A theilungen von Emil Pohl. 
| Mufit von C. Conradi. 


aa 
E 


placg rs. 8 na miesige. Lekcje udzielajg sig tylko od 8-ej do 10-ej wiecz, 
Najnowsze fasony rs. 2, Nejnowsze fasony rs. 2, mniejezyrs. 1, TB. 1; 


Eine Mahnung 


mit Gaeleitung, 3 Zimmer, Küche, Mädchenſtube, Speiſekammer, 3 
Cloſet, in der Nähe der Meifterbausftcaße, per 1. J li er zu vermieth n. 
Näheres In der rb in id tion die ſes Bart, 


Geſucht 


in Kannerjüger. 


n Nro. 42. Näheres b im Struſch. 
Fran! Spuler. * I. ausgezeichnete Anstalt 88 


b 
zur & STOTTERN 3 
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Dienſtag, den 17. März 1896: 


Benefiz 
für geren FRANZ SCHULER. 


Zum 1. Male: 


Der Vogelhändler. 


— zen Sprachleiden heilt schnell u. gründ- 
W W 2 8 Akten von Carl 3 ler. 


Denhardt’s Anstalt en 
M. Kaiser W 


Adam sure en dureh 8 
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Fil. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 


„Reiſe | 
I Wanderung durch Schweden. 


Kämmereimeiſter 


geſucht. 

Für tige Wollkämmerel, Syſtem Offer 
mann —Zezler, wird ein tüchil zer 
Meiſter geſucht, der gute Zeugniſſe auf⸗ 
weiſen kann. 

Näheres in der . —— > Bl. 


A weißer weißer Pudel 1 


iſt am 12. März zugelaufen und kann 
der rechtmäßige Eigenthümer denſelben 
aegen Erſtatſung der Koſten von Herrn 


185 Frankowski in Karolew, Haus 


Zee No. 17 abholen. 


Weingroßhandlung 


mit eignem Weinbergbeſitz, im 
Norden Rußlands gut befannt und (in⸗ 
gefübrt und voa ar⸗rkannter Lelſtungs⸗ 
fähigkeit wünſcht ihr Geſchäft in Ruß ⸗ 
land weiter auszudehnen und ſucht ge 
eignete, in feinen Privatkceiſen gut 


eingeführte energiſche Vertr⸗ter zum 


Vertrieb ihrer Rhein und Moſelweine. 
Offerten unter J. N. 798 an Haasen- 
r stein & Vogler, Frankfurt a. M. 


| Für Webereien. 


Ein junger Mann, welcher die 
höhere Webſchule zu Reichenberg durch 
ein Jahr beſuchte, die Hand⸗, mechanſſche, 
ſowie Schaft, und Joquardweberel kennt, 
ferner dis Muſterzeichnens und der doppel ⸗ 
ten Buchführung mächtig if, just ſofort 
für kleines Gehalt Anſtellung 


Offerten unter S. Z. an ier, N22 


dieſis Blattes erbeten. 


ö 


udziela porad paniom potrzebujgeym 
zupelnej dyskrecyi. 
utensylja zabezpieczace zdrowie cho 
rych, przyjmuje na czas diuzszy bez 
meldunku. Slabosé 
- | dziecka 15 rubli. 


Zaopatrzona W 


‚um'eszezenie 
Pokoje oddzielue + 


| wygodne i konwerzacya niemiecka. 


Krölewska 31, wprost Da ogro- 
du, w Warszäie, 


Sheinmüller-Ressel 


Referenzen über 


Es wurden n. o., für rerichiedene Firmen 
Quadrotmeter Heizfläche auszelüht. 


X QQ. 
Gummersbach (Rheinpreußen). 
Größte Röhrendampfkeſſelfabrik Deutſchlands. 
Gegründet 1874. 
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DP 
Die Apothekerwaaren-Handlun 


p. KRÖLIKOWSKI, 


Lodz, Petrikouerſtr. Nr. 124 Ccke Ni wroflſtr, Heu“ E. Tiſche, 


empfiehlt in Prima- Dualität w eu ein getroffenen: 


weißen Lofotenthran u. gelben Thran a. Bergen, 
Nizzaer „Extra Vierge“ und Provencer-Oel, 
engliſche Parfüms auf Gewicht, 


son i: 
ſümmtliche Artikel f Apotheker u techniſchen Gebrauch. 
Engros- und Delail-Verkauf. Maßige Preise. 


„5 7722 


N 


Lager 


und Telephone, 


A. Diering 


Optiker. 


2ljährige Betriebsdauer. 
Anlagen von 2000 bis über 20000 


Stein müller, 


r 


* 


Optiſcher und chirurgischer Arlikel, 
ſämmtliche Maaße und groben, 


Einrichtung electriſcher Glocken 


Wringmaſchinen auf Abzablung 
bei 


Lodzer Tageblatt. 


ee 


C ar EEE 
Frege Nn 
* 


0 Die Möbel⸗Tiſchlerei und das Möbel-Magaz 5 


. 


A 


* 


nine 


von A. Müller, 
Wochodnia-Straße Nro. 65, Haus Matz, 


empfi / hlt ihr reich aſſor tires und neuerdings bedeutend vergrößertes Lager 
vo! Saon⸗, Speiſe⸗ urd Schlafzimmer Einrichtungen. \ 
Buſſetſchränken (Kredenze)), Spiegeln in allen Orb en, Wiener |: 
Möbeln aus veiſchi denen Fabrihen und verſchledener L xus,Arulkel“. 


Reelle Bedienung. Civile Preiſe. 


» 
NGG NRG 4 
enn OT OTOTCITIT CI CZ 2] NZ NZ > 


HERM. PICKERI 


(Inhaber EMIL BFCKER) 
Tuch- und Herren-Garderoben-Geſchäft, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 43, 1. Etage, Breslau, 
empfiehlt fich dem durchreiſenden Herren⸗Publikum 


zur Anfertigung eleganter Herrengarderobe in kürzeſter 
Zeit bei coul inter Bedienung und civilen Preiſen. 
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N . 7 57 
| — — eine Muſterzeichen mehr. 1 
4 

| 5 Soeben erſchienen und bei und zu haben A 
12 x 

| x 1 Dauer — 

DL. — .. 

70 * 

z 2 — Zuſo mm engeſtelt von Brigitta Hochſelden. 74 
g 1 In eleganter Mappe. Heft I. Preis 45 Kop. * 
he Tafel 1: Vogelbeeren. 5 Zrelge und ein Schmetterling. x 
* „ 2. Mohn. 6 Sträufe. 1 

3 „ 3: Sedenrofen. 7 Sträuß . % 

K „ 4: Edelweiß. 4 Siräuße. % 

NR 5: Delſter Motive. N 

XR 6: Figuren für Staubtücher, Kinterfervieiten, Wurf händer u. ähnl 225 

„ 7: Zigurengruppen für Mundtücher und Kinderläßzchen. 

K „ 8: Londſchaftsbilder. 2 

I M Diefe Zeichnungen ſind durch einfachfte Handhabung (Befeuchten A 
und Ahdrücken) auf fa jedes Material zu übertragen. 2 
& 3. B. L nen, Sade, Baummele, Oo z, L dey, Sten, Ton v. ſ. w., und DU 

N bieten auf dieſe Weile jedem des Zelchnens Untundigen tie biquemſte Hand- 4 

% hab’, reigende Handarbeiten ausrufübren, % 

x L. Zoner, Budhandlun, % 

ei PıtritausStroße Nr. 90. & 


BOROKONOROKOKIOKONOKONONONK 
KHIHKEKHKKUHIKIKAUKTKTKTKHRN 


Grab-Denkmüler 


\ in Granit, Labrador, Marmor, Eand» und Kunftftein, Treppen- 
N flufen, Valkonplatten, ſowie alle Arten Banarbeit, 


XXX 


7 


we 


een 


K Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro- * 
N fetten, Gefimfe, Stiefe ıc, alle Arten Modelle für Kunſt. und M 
M Kunftgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen N 
90 das Stuckateur- und Steinmetz⸗Geſchäſt A 
W non 0 5 N 
x Hartmann & Schimmelpfennig, % 

Kirchhof⸗Chauſſée. (400-87 N 


5 
XN 3 EEE 


EN N VOL Nn 
Denn 


OD KASZLU! 


Ein i Beit rd 


(Goldfuchs) Wallach, mittelgroß, Füße 
weiß, 4 Jahre alt; 
ein halbgedeckter Kutſchwagen 
auf Oelachſen und ein Break, wer ig 
gebraucht, ſteben zum Verk raf bei 
Xawer Pniewski in giert. 


Ein erfahrener Lehrer, 


Akademiker. 


ertbeilt gründlichen Unterricht in der 


ruſiſchen, franzöſiſchen und beutjchen 
Sprache nach einer leicht faßlichen 
Method. 


Off rter sub. E. B. 100 an die 


— np 


zu vermiethen. 
Eine Wohnung, 


biſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwel Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu vermiethen. 
Kamienna⸗Straße Nr. 7. Näberes 
zu erfragen bei dem Wirth, Daielnaft 34. 


3. Aunaſtraße Ur. II. 
Zwei Wohnungen in der Bel-Etage, 
beſtehend aus zwei Zimmer und Küche 
nebſt den dazu gehörigen Näumlichkeiten, 
oder auch im Ganzen, wie auch elne 
kleine Wobnung in der 3. Etage per 
1. April 1896 zu vermlethen. 


Küche find vom 1. April a. c. zu ver ⸗ 
miethen im Haufe Mofiska Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus- 
ei, enttümer. 


Ein Parterre⸗Haus, 
worin ſich ein Laden befindet, If im 
Ganzen oder auch thellwelſe vom 1. Juli 
ab Nawrot » Straße Nro. 4 abzugeben. 

Näheres ba T. Steigert, Petrikauer - 
Straße Nr, 521. 

In meinem ncuerfau en Hauſe Pol⸗ 
n Neo. 297, vis-à-vis Szykier 
ind 


Wohnungen 
im 2. und 3. Steck, zu 4 und 5 Zim⸗ 
mern nebſt Küche und allen Beguemlick⸗ 
keiten, als: Waſſerlelſung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Juli 1896 zu ver⸗ 


mlethen. 
J. Monitz. 


. TTT 

Tipowaffraße Wr, 11147 
(milden der Grünen» und Ziegelnraße) 
bei Kossel, Zimmer mit Küche jomie 
ouch einzeine 8 mmer per fofort oder 
per 1. Apeil zu vermietben, 


Widzewskaſtr. Ur. 22 
vis-à-vis ter Pufla-Str. 

Virſchledtnt Wohnungen beſtehend aus 
1 Zmmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit fämmilichen Bequemlich⸗ 
keiten, wie Waſſenleltung ꝛc. find zu ver: 
miethen und vom 1. Juli a, c. zu Dir 
ziehen. Auf Wunſch auch Stallung und 
Lagerräume. 


Eine Flallung u. Nagenremiſt 
in der Kamienna- Straße Nr. 11 ii 
ſoſort zu vermiethen. 


Kinderarzt. 4 N 9 
Orthopädie und Kuhpockenimpfung. Möbel- und Killardfabrik, 
D 7 Las ki ſowie Lager von 

woynt jetzt l A. EILOS E, 
. „ Spk. Lodz, Pet rilauerfiraße Nr. 121 neu, 


— — 

Dr. me d. A. Tochtermann, 
atw. 3. Wlfiltengarzt des Herrn Prof. 
Un vert icht, bat ſich nach Srjähriger Aſſiſtenter 
zeit im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Ju jew (Dorpat) — in Lor z nu dergelaſſen. 
Petrikauer-Siraße Nr. 73, gegenüber Meyer's 
Paſſage., Sprechſtunden: 9—11 Vormittags 

und 4— 6 Nachmittags. 

Junere und Nerven lrontheiten. 

Machen Sie 


einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


und Bertauf genehmigt zen der Bar 
. — —— lan ray vom Sey⸗ 
— 1893 unter Mr 110 5 


Neberan zu haben. 


I. fHaberfeld. Zahnarzt, 
wohnt jeht Yetrifaner-Straße Nr. 66, 


im erſchkowiez, 
ei in feiner 
ohnung. 7 
Operationen werden schmerzlos mit Hülfe 
an Zachaa? audarführt, 


Haus Paul Ramisch. 


vo Befteht ſeit dem Jahre 1789. [28 
S | Uhren⸗Later von Ri 
=s| I. V. Lilpop g 
＋ ir Warſckau, Senatorsla 496, Ecke 8 8 
te Miotomwa, en pfiehlt E 25 
E G aſchi, Wond. u. Giſch Uhren 8 
& ous den erſten Fabriken. En 


Deisikaners2tzoge Ur. 
n Sraft, uuwtit des 


tt: Künfti 4 Ausfabrun 
2 elbe. 2 
NASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 
tame zabinet specjalnego weie- 
ranin magci rtęc iowej, 
Zawadzka Nr. 4 


Pezarropr m Hoparea» Jeonoszı» Zonep. 


karmelki sziazowe, siodowo-miodowe 
i aniiowo-ziolowe_ PO 40 kop. funt, 


* * po * 
Cukiernia J. Szmagier, 
f Pioirkowska 28. 


Dr. med. S. 602, 


geweint Voloptäx⸗Affiſteyt om der kol. 
Klinit des Herrn Prof. A. Neisser in 
Brielau und früherer polikliwiſcher Affi 
ſlept dis Herrn Prof. E. Finger in 
Mur, ber ſich nach zweſjähriger Ipeciali« 
tlg en Ansbitung im Auslande, ip Lodz 
nietesgrlaflen ole Spictolarzt für Haut⸗ 
und Geſchlechis » Araniheiten. 
Aonflautynowska- Str. Ur. 7, II. 
€ price hunden bis 11 Uhr Diittags u. von 
6— 8 Uhr Ab., von 5—6 zur jür Damen. 


eK nn öm h—ãmeꝛ—ä— 
Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 
72, Wid oduia Straße 72, 
„Alte Post“, 
rig-A-vis dem Sarg⸗Me gazin v. J. Weidemeyer. 


Aossoseno lleusypon. 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Teeoratent, 
Felrikanerkt. Nr. 103, Haus Maſicht, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


— ——————— „ Jabrik von Herren⸗ Damen⸗ und Kin⸗ 
Siber an 2 0 l Shen at ed, mäßigen een derwäſche. 
angeſertigt und ſchlechtfiyende Oebiſſe umgearbeitet! 


Petrikauer⸗Straße 38, 
Haus Tennebaum 


Modes M-me Gustave 
empfiehlt Hüte, Rüchen, Jabotts, Parfümerie 
in- und ausländiſche 

Pariſer Modelle u. Hüte 
von G. Marczewska in Matſckau. 

Julius Vogel, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 92. 


Sabrik für Webereibedarf 


Webeblätter, Mebegeſchirre, Muſterzeuge, Stahl 
geſchirre, Numorgeſchirre, Jaquardeiſen um f. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 


unter Mittwirkung eines langjährigen Aſſiſtenten Herrn 
IL. Böche. Polubniowaſtraße Nr. 5 2. Ctage 
ont. Zähne werden ſchmerzloz unter Anwendung von 
en Anäftheticum gezogen. 
77 Unbemittelte von 8—9 uhr Morgens unent⸗ 
geltlich. 


—— — 


Dr. Littwin, 
Speclalarzt 
für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 
wohnt fitzt 
Petrikauer-Straße Nr. 59. 
Empfar geſtunden von 9— 11 Borm. 
unt 6— 8 Nachmittags. 


rie 


Sonnabend den 2. (14.) März 


1896. 


lat 


Belletriſtiſcher Theil. 


In In dien 


Vom Fürſten E. 


Der ſtillſte Ort in Ahmedabad iſt die Grabſtätte der Frauen 
Sultan Ahmeds. In dem Friedhofe, der dieſe faſt unbekannten Ein⸗ 
ſiedlerinnen des Harems beherbergt, herrſcht eine ungewöhnliche 
Stille, eine ſo zu ſagen beſeligende Ruhe. Wer und was die hier 
beigeſetzten Sultansfrauen geweſen ſein mögen — darauf giebt es 
wohl keine Antwort: es waren ſchöne, in der Einſamkeit lebende 
Orientalinnen, ohne geiſtige Anregung, Sklavinnen des Schickſals, 
dem ſtillen Hauſe eines heidniſchen Vaters oder Bruders entriſſen, 
ſtolze Radſchputenprinzeſſinnen mit ſternfunkelnden Augen, mit dem 
Profil einer Damajanti, mit einem dunkelumflorten Leben und einem 
erkalteten Herzen! 

Auf Erden hatten dieſe Frauen jedenfalls nichts Troſt⸗ und 
Erquickungsreiches gehabt: wie zum Entgelt dafür iſt hier über 
ihrem Staube eine eigene Welt erblüht, und der blaue Himmel 
lächelt dieſer kleinen friedlichen Todesſtätte ſo liebevoll zu, wie es 
jenen armen Fürſtinnen vom Glück gewiß während ihres ganzen Le— 
bens nicht beſchieden war. 

Längs des düſteren Gemäuers, das ſie von der lärmenden Stadt 
trennt, girren kaum hörbar die grünen Gudſcherattauben. Mancher 
Sarkophag iſt mit einem bunten Pelmutterſchmuck verziert. Einer 
trägt eine perſiſche Inſchrift. 

Von den anſpruchsloſen Denkmälern, die den Müttern berühm⸗ 
ter Sultane geſetzt worden, tritt man auf eine breite, in der Mitte 
mit einem Waſſerbehälter verſehene Esplanade, die ſich vor der Weſt— 
ſeite der größten Moſchee des Landes ausbreitet. Dem ſchönen Ge— 
ſchlecht aber iſt wie überall in den Landen des Propheten der Ein: 
tritt in dieſen Hof verwehrt, da das Weib im Islam für ein unter— 
geordnetes Weſen gilt. 

Im Allgemeinen find die Dimenſionen dieſer Moſchee nicht auf— 
fallend; ſei es aber, daß es die Farbenwirkung des Sandſteins iſt, 
aus dem ſie erbaut iſt, oder daß das unbeſtimmte Tageslicht ihr ein 
impoſantes Aeußere verleiht — Thatſache iſt, daß dieſe Gebetsſtätte 
überaus originell und wirkungsvoll ausſieht. Hunderte von hohen 
Pfeilern bilden einen lichten Wald, der in das blendende Gebäude 
verläuft. Auf dem Dache umkreiſen die Centralkuppel kleinere Kup⸗ 
peln. Der Geſammteindruck wird mächtig erhöht durch Seitengalle— 
rien im Hofe, deren Wände mit Koranverſen verziert find, wie z. 
B. durch folgenden: Gottes Segen ruhe auf Muhamed und den vier 
erſten Kalifen!“ Vor fiebzig Jahren war die Vorhalle noch durch 
ein paar ſchlanke, künſtleriſch ornamentirte Minarets geſchmückt. Bald 
nach der Einnahme von Ahmedabad durch die Engländer ereignete 
ſich aber ein Erdbeben, das die Thürme zur Hälfte zerſtörte. 

An der Schwelle der Moſchee zieht ſich mitten durch das blen⸗ 
dendweiße Geſtein ein dunkler Streifen hin. Dies iſt der Sage nach 
das Poſtament der Statue des ODſchaina⸗Weiſen Parsvanatha, der 
hier abſichtlich mit dem Kopfe nach unten eingegraben worden iſt, 
damit die „Rechtgläubigen“, wenn ſie das „Haus des Gebetes“ 
betreten, auf einen Gegenſtand des verhaßten Hinduscultus treten 
können. Die geſchändete Statue ſtellte einen alten Asketen dar, der 
unter dem Schutze von Rieſenſchlangen ſtand, die ſymboliſch mit ihm 
zuſammen abgebildet waren. 

Gegenüber dem Haupteingang ſteht auf dem Marmor des Hin— 
tergrundes folgende Inſchrift in arabiſcher Sprache: „Dieſe geräu⸗ 
mige Moſchee hat Ahmed Schah, der gläubige Sklave Allahs, er— 
richtet, um Gottes Gnade theilhaftig zu werden. Nur Gott allein 
iſt gültig, nur ihm gebührt Verehrung.“ Die Gründung erfolgte im 
Januar 1423. 

An die ſchöne gewaltige Moſchee iſt nach 


und nach ein von 


\ 


Uchtomsky. 


Straßen durchzogener Bazar herangerückt, der ſie mit einer ganzen 
Reihe von Wohngebäuden umgürtet. Früher durften Fremdgläubige 
fie nicht anders betreten, als nachdem fie über ihre Schuhe Pantof— 
feln gezogen hatten. Heut zu Tage aber iſt der Eintritt frei: das 
Volk verhält ſich gegen den Beſuch von Touriſten gleichgültig, und 
die ſchönen bunten Niſchen in dem goldigen Dunkel des Bethauſes 
ſtehen wahrhaftig dem Herzen eines äſthetiſch gebildeten Ausländers 
näher als den Nachkommen der muhamedaniſchen Eroberer des 
Landes. 

Auf der weiteren Fahrt durch die Stadt fällt uns ein maſſives 
dreiflügeliges Thor (Tin Dorwaza) auf, das einſt in der Geſchichte 
Ahmedabads eine gewiſſe Rolle geſpielt hat. Durch dieſes ging 
nämlich der Hauptweg aus den Vororten in die Feſtung, in der ein 
prächtiger Palaſt ſtand, wohin an gewiſſen Tagen Schaaren von glän⸗ 
zenden Kriegern zogen, um dort auf dem „Maidan-Schah“, einem 
mit Palmen-, Tamarinden-, Citronen- und Orangenbäumen ums 
pflanzten Platz, dem Herrſcher zu huldigen. Hier ritt der vierzehn: 
jährige Urenkel Ahmeds, Mahmud Bigurha, als die Adeligen des 
Gudſcherat Miene machten rebelliſch zu werden. Den grünen Schirm 
über ſich, in der Hand das doppelſchneidige Schwert, ſtürzte der kühne 
Knabe faſt ohne Begleitung gegen ſie vor und warf ihnen ſeine 
ſtolze Forderung entgegen. Unter den Mahratten wurde das Thor 
und zwar von indiſchen Heerführern beſchoſſen: wem es gelang, mit 
fünf Pfeilen das ſchmale Obergeſims zu treffen, dem wendete nach 
dem Glauben der Eingeborenen das Schickſal den Erfolg zu. 

% * 


Die feſte Burg Ahmedabads, die einſt für ebenſo uneinnehm— 
bar galt als Kabul oder Kandahar im Norden, führte den Namen 
Bhadra. Die Paläſte des Fürſten und deſſen Statthalters zeichneten 
ſich durch feenhaften Reichthum aus, der ſogar die kaiſerliche Haupt⸗ 
ſtadt in Schatten ſtellte. Nicht umſonſt hieß es im Volksmunde: 
„Dehli ſteht auf Gerſte und Weizen, Ahmedabad aber auf Korallen 
und Perlen.“ Allerdings waren Gudſcherat damals 84 Seehäfen 
unterthan. 

Die Kriegszüge Ahmed Schahs erſtreckten ſich nordwärts bis 
zum Sind, der von trefflichen Bogenſchützen vertheidigt wurde, und 
ſüdwärts bis zu den Inſeln des heutigen Bombay. 

Den Sultanen genügte oft ein ganz nichtiger Vorwand, wie z. 
B. die Klage eines Mollah, der auf einer Pilgerfahrt nach Turkeſtan 
von Heiden beraubt worden war, um dem andersgläubigen Fürſten 
den Thron zu rauben und ſein Land ausplündern zu laſſen. Trotz⸗ 
dem war mancher Fürſt von Ahmedabad nicht abgeneigt, einen klu⸗ 
gen Brahmanen zum Miniſter zu haben, ſich am altindiſchen Tanz 
oder an der Muſik zu ergötzen und Sarasvati, die Göttin der Wiſ⸗ 
ſenſchaft, der dramatiſchen Kunſt und der Beredtſamkeit, zu ver⸗ 
ehren. 

Die Zahl der Moſcheen ſtieg bald auf 1000, gleichſam in Er⸗ 
füllung der Worte des Propheten: „Wer ein Gotteshaus errichtet, 
dem wird im Paradieſe eine beſondere Wohnung bereitet.“ Und doch 
hat hier im 17. Jahrhundert Selim Schah das Bild der heiligen 
Jungfrau Maria auf ſeinem Lieblingsbalcon angebracht. Wie ſoll 
man ſich ſolche Extreme erklären? 

Eine intereſſante Erſcheinung des durch den Myſticismus be⸗ 
einflußten Islam iſt der Freund des Sultans Mahmud Bigurha von 
Gudſcherat, Malik Muhamed Ichtijar. 

Als Sultan Mahmud den Thron beſtieg, machte er ſeinen in⸗ 
timſten Freund Ichtijar zum Chan. Dieſer aber ſchlug die Ehre 
aus mit der Bemerkung: „Mein Name iſt Muhamed, welcher Rang 


könnte höher fein als dieſer Name?“ Als er aber doch gezwungen 
wurde, den Firman über ſeine Ernennung zum Chan entgegenzuneh⸗ 
men, hielt Malik das Document ſtets ſorgfältig verborgen. 

Einſt zog er in einem Palankin durch die Vororte von Ahmedabad 
und ließ zufällig unter einem Baume raſten, neben dem ein Mollah, 
der Sohn eines berühmten heiligen Scheichs, Knaben unterrichtete. 
Der hohe Herr ließ ſich in ein Geſpräch mit ihm ein und Beide fanden 
alsbald ein ſolches Gefallen aneinander, daß der Freund des Fürſten 
unverweilt den Entſchluß faßte, allem äußeren Gepränge ſowie dem 

ihm ſchon lange läſtigen Luxus zu entſagen, um ein anderer Menſch 
zu werden. Zu Hauſe angelangt, ſchenkte Malik ſeinen ſämmtlichen 
Sklaven die Freiheit, verheirathete ſeine Sklavinnen und gab dem 
Sultan ſeine Roſſe, Elephanten, Kleinodien, kurz Alles, was er ſeiner 
Huld verdankte. Der Hof war außer ſich vor Erſtaunen. Der Fürſt 
dachte, es hätte Jemand den Malik gekränkt. Jener ſagte ihm aber: 
„Bis jetzt habe ich nur Dir allein gedient, in Zukunft aber will ich 
Niemandem mehr dienen.“ 


Freunde ſuchten Ichtijar zu beſſerer Einſicht zu bringen. Er 


aber ließ ſich vom Barbier Kopf und Augenbrauen raſiren. Dann 
ſchickte er nach ſeiner Frau und ſagte ihr: „Du kannſt zu den 
Deinigen zurückkehren und nochmals heirathen.“ Sie aber bat, ihm 
folgen zu dürfen. Da ſagte er: „Bringe Deine Schmuckſachen und 
wirf ſie von Dir, ziehe das Kleid der erſten Magd an und laß uns 
dann von hinnen ziehen!“ Der Scheich nahm ſie beide auf und unter⸗ 
richtete fie in den Weisheitslehren, die er ſelbſt inne hatte. 

Als der Sultan einſt von der Jagd zurückkehrte, 
ſein früherer Liebling die ſchwerſten Arbeiten für ſeinen geiſtlichen 
Lehrer mit ſklaviſcher Unterwürfigkeit verrichtete, ihm unter anderm 
auch von weit entfernten Fluſſe Waſſer herbeiſchleppte. Nicht lange 
dauerte es, ſo galt Ichtijar in den Augen der Menge als 
Als der Scheich deſſen gewahr wurde, machte er ihn zum 
in ſeiner Stellung im Lande. Malik trat das Erbe 
Um ſich der von überall herbeiſtrömenden Verehrer 
erwehren, trug er ihnen manchmal harte Aufgaben auf. Wenn 
ihn z. B. ein Reicher auf einem ſchönen Roſſe beſuchte, ſetzte er ihm 
ſo lange zu, bis der Gaſt ſein Roß den Armen ſchenkte, ſich dann 
aber hütete, ſeinen Pilgergang ſo bald wieder anzutreten. 
ähnliche Weiſe hielt ſich der 
die an die Armen von ihrem 


Nachfolger 
ungern an. 


Ueberfluſſe nicht mitzutheilen geneigt 
waren. Dadurch wuchs der Ruhm des neuen Asketen nur noch mehr. 

Ueber ihn und einen andern Myſtiker ging die Sage, daß die 
flammende Beredtſamkeit dieſer Männer unwiderſtehlich ſei. Die 
Höflinge beſchworen ſogar die Sultane, ja nicht die Predigten der 
Muyſtiker anzuhören, damit ſie ſich nicht etwa bereden ließen, der Macht 
zu entſagen. — — 

In der alten Feſtung iſt nichts Bemerkenswerthes 
blieben. Das frühere Schloß war von Mahratten in ein 
von den Engländern in ein Gefängniß umgewandelt worden, deſſen 
Inſaſſen durch Verfertigung de uerhafter Hanfteppiche ziemlich viel Geld 
verdienen. 

Mit beſonderem Intereſſe betrachten wir die über dem Walle der 
Burg angebrachten Fenſter, die einſt die Facade der Moſchee Sidi 
Seids, eines in Ahmedabad in Anſehen und Reichthum gelangten 
Sklaven, geſchmückt. Zu jener Zeit gab es überhaupt viele Leibeigene, 
die ſich zu den höchſten Aemtern und zu einem gradezu hiſtoriſchen 
Eiafluſſe emporarbeiteten. Der geſammte Orient, insbeſondere aber 
die Welt des Islam, 
und trotz der Anſichten der gelehrten 
thropen des Oceidents hat ein Sklave in muhamedaniſchen Staaten 
überall und immer als Familienmitglied gegolten. Er war und iſt 
dort keine bloße Sache, ſondern ein Menſch, für den ein guter, ver⸗ 
nünftiger Eigenthümer jtets beſorgt ſein wird. Daher ſind in Afrika 
und Aſien ſo viele Großwürdenträger und ſogar Sultane aus der 
Zahl der Sklaven hervorgegangen. Im Gudſcherat hat ſich mancher 
Freigelaſſene durch Kriegsruhm, Gaſtfreundſchaft und unerhörte Pracht 
hervorgethan; ſie kleideten ihr Geſinde in Sammet und Brokat und 
ließen die Waffen mit reinem Golde beſchlagen. Zu dieſen durch 
eigne Kraft emporgelangten Männern mag auch Sidi Seid gehört 
haben. 

Die Moſchee iſt in ein Staatsgebäude verwandelt worden. Von 
den fünf Fenſtern ſind nur vier erhalten. Man erſtaunt über die 
wunderbar feine Ausführung der Arabesken in Marmor; wie luftige 
zarte Spitzen erſcheint dieſe Schöpfung des Meißels eines unbekannten 
gudſcheratiſchen Meiſters. In Ahmedabad hat eine amerikaniſche Ges 
ſellſchaft eine Werkſtätte, in der ähnliche Arbeiten angefertigt werden. Die 
Originale bilden Quadratflächen von drei Meter. Kleine Palmenbäume 
ſind auf eine reizende Weiſe in den durchbrochenen Steineingeflochten 
und ſcheinen durch die Vollendung ihrer Formen ſelbſt die Tropennatur 
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ſah er ſelbſt, wie 


zu übertreffen. Sie laſſen vergeſſen, daß in der Hauptſtadt des Landes 
die Verödung herrſcht, und daß nur die Kunſt unſterblich geblieben 
iſt und mit ihrem lichten, reinen Glanz dem Fremden majeſtätiſch 
entgegenſtrahlt. 

Unſer weiterer Weg führi von der früheren Citadelle ſeitwärts 
ab. Einſt beſtanden die Stadtviertel ſtellenweiſe aus dichten Häuſer⸗ 
maſſen, die noch unlängſt in nach Zünften gleichmäßig abgeſchloſſene 
Bezirke zerfielen. Dieſe ſelbſt lagen zuweilen mit den Nachbarn in 
blutiger Fehde. Heut zu Tage aber wachſen dieſe Quartiere ohne 
Plan und Ordnung nach allen Seiten an. Irgendwo in der Nähe 
lag das faſt prähiſtoriſche Aſawal, das von Bhills gegründet 
worden war. 

Wir halten bei der Moſchee und dem Mauſoleum der Rani 
Asni, der Wittwe des Sultans Mahmud Bigurha (16. Jahrhundert). 
Die Moſchee gilt als Perle unter den Sehenswürdigkeiten von 
Ahmedabad. Als Baumaterial hatte rother Sandſtein gedient. Ein 
wunderliches, ſeinem Charakter wie ſeiner Ausführung nach echt 
indiſches Ornament windet ſich die Mauern entlang und umſchlingt 
die ſchlanken, ziemlich niedrigen Minarets, zu denen es wohl abſichtlich 
keinen Zugang für den Muezzin giebt. Die in ſolchen Bauwerken 
üblichen Bogen fehlen hier gänzlich, wenn man von einem kaum be⸗ 
merkbaren Seitenbogen abſieht. Zwölf Prachtſäulen dienen dem 
Dach zur Stütze. Das Sonnenlicht dringt nicht bis zu den kalten 
Steinplatten des Innern. Hier herrſcht ein magiſches Halbdunkel, das 
der Phantaſie beredtes Zeugniß von jener Zeit giebt, da zwei einander 
dircet entgegengeſetzte Principien, der Realismus des Islam und die 


Phantaſie der brahmaniſch⸗dſchainiſchen Bildhauerkunſt, ſie zu einem 


der Heiden bildet gleichſam eine Ergänzung 
Heiliger. 
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Malik auch ſonſt reiche Leule vom Leibe, 


Arſenal, 


Das koſtbare ſteinerne Spitzenwerk 
zu der nüchternen Vor⸗ 
ſchrift des Islam, den Allmächtigen zwar zu verherrlichen, ſich aber 
von ihm kein Bild zu ſchaffen. 

Daneben ſteht das maſſive, ziemlich plumpe Grabmal der Ran 
Asni. Auf dem Dach ſitzen mit geſtäubtem Gefieder abſcheuliche 
Geier, die von dem unweit gelegenen parſiſchen „Thurm des Schweigens“ 
hergeflogen waren. Grade vor der Einfriedigung ſteht ein plumper 
Laternenpfahl. Auf winzig kleinen, zwiſchen der Moſchee und den Gräbern 
angeleglen Beeten welken Blümlein hin. Die Proſa des Lebens nimmt 
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zufälligen Bündniß vereinigten 
ö f 


— Wieder ein Opfer des Goldteufels an der Riviera. Aus 
Wentimiglia wird berichtet: Bei der Villa Fontana Roſa wurde an 
der Meeresküſte die Leiche einer jungen, vornehm gekleideten Dame 
gefunden. Die Wäſche war C. H. gezeichnet. Später entdeckte man, 
etwas entfernt von der Stelle, wo der Leichnam lag, eine kleine 


Geldbörſe, die ein Kärtchen enthielt, auf welchem verſchiedene Nummern 


hat ſtets demokratiſchen Grundſätzen gehuldigt, 
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der Roulette und des Spiels Prente et quarante verzeichnet waren; 
außerdem fand man ein Paar gelbſeidene Handſchuhe und eine ganz 
leere Brieftafche. Die Selbſtmörderin konnte bis jetzt nicht identificirt 
worden. 

— Ihrer großen Vertrauensſeligkeit hat eine Dame den Ber: 
luſt ihrer geſammten Baarſchaft zu verdanken. Die Betreffende, 
welche aus Rußland ſtammt, wollte ſich über Wladislawowo und 
Schirwindt nach dem Bahnhofe in Pillkallen zur Auswanderung nach 
Amerika begeben. Der deutſchen Sprache nur wenig mächtig, ver⸗ 
traute ſie in Schirwindt ihr ruſſiſches Geld, etwa 4000 Rubel, einem 
ihr unbekannten Reiſegefährten zur Umwechſelung iu deutſche Wäh⸗ 
rung. Die Dame mußte jedoch bald die Entdeckung machen, daß ſie 
einem Schwindler in die Hände gefallen war, denn der „gefällige“ 
Fremde kehrte nicht wieder zurück. Da die Bedauernswerthe 
ohne einen Pfennig Geld war, veranſtalteten mitleidige Menſchen eine 
Sammlung, deren Erträgniß es ihr möglich machte, die Rück⸗ 
fahrt nach ihrer Heimath anzutreten. 

— Zum Hauseinfturz in Hamburg. Die Anſicht gewinnt 
immer mehr Verbreitung, daß von den Bauunternehmern und von 
dem Leiter der Maurerarbeiten mit großer Leichtfertigkeit verfahren 
worden ſei. Es ſoll beobuchtet worden fein, daß der Grund, der 
jeder Befeſtigung entbehrte, bei einem Waſſerſtand von etwa 1 m 
hochgeführt worden iſt. Bereits vor etwa vier Wochen iſt eine hohe 
Hinter mauer des Gebäudes zuſammengebrochen und in den Garten 
des Grundſtücks Uhlenhorſterweg Nr 22 geſtürzt. Ferner wollen die 
Bewohner der Nachbarhäuſer ſchon ſeit Wochen nächtlicherweile ein 
unheimliches Kniſtern in dem Haufe vernommen haben. Auch das 
verwandte Material ſoll ſehr zu wünſchen übrig laſſen. 
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